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Eine neue Bluttat der Sinnfeiner. 
Der engliſche Marſchall Wilfon ermordet. 

Der Marſchall Sir Harry Wilſon, der eugliſche 
Oberkommandierende in den letzten Kriegsjahren, 
wurde geſtern nachmittag auf ſeinem Lanbſitze bei 
London von zwel Männern erſchoſſen. Die beiden 
Täter wurden nach heftiger Gegenwehr verhaftet. Es 
handelt ſich um einen politiſchen Racheakt iriſcher 
Republikaner. 

Im engliſchen Oberhaus gab ber Lordkanzler fol⸗ 
genden Bericht über die Bluttat: Um 2,20 Uhr nach⸗ 
mittags wurde der Beſchäftigungsloſe O'Brien (24 
Hahre) und der Beſchäſtigungsloſe O'Cennoly beob⸗ 
achtet, wie ſie aus dem Hauſe Eaton⸗Place 96 eiligſt 
entflohen. Sie wurden von einem Polizeibeamten 
verfolgt, Dieſer erhielt einen Schuß in den Unterletb 
Und wurde ſchwer verletzt. Ein anberer Beamter, ber 
die Verſolgung fortſetzte, wurde am Bein verwundet. 
Beide befinden ſich im Hoſpital, ebenſo eln Ziviliſt, der 
ſich an der Verfolgung beteiligte. Mehreren anderen 
Polizeibeamten gelang es dann / die beiden Flüchtlinge 
zu erreichen und feſtzunehmen. Sie leiſteten den Be⸗ 
amten heftigſten Widerſtand. Es wurden bei ihnen 
Papiere gefunden, aus denen hervorzugehen ſcheint, 
daß ſie der iriſchen republikaniſchen Armee angehbren. 
Der Körper des Marſchalls wurde dreimal getroffen. 
Ein Schuß hat das Bein durchbohrt, ein anderer den 
Arm, ein dritter den Leib. Ein Arbetter, der Augen⸗ 
zeuge des Attentats war, berichtet, daß die beiden Täter 
brei Schüſſe abgaben in dem Augenblick, wo er das 
Auto verlaſſen hatte und ſich in ſeine Wohnung begeben 
wollte. Nach den erſten beiden Schüſſen eilte der Mar⸗ 
ſchall auf die Tür ſeines Hauſes zu und verfuchte ſte zu 
öffnen. Hierauf fiel der dritte Schuß, worauf der 
Marſchall zurücktaumelte und zuſammenbrach. 

Ueber die Motive zu der Bluttat wird aus Londoner 
parlamentariſchen Kreiſen gemeldet: Der Marſchall 
hatte ſich in letzter Zeit in mehreren öffentlichen Reden 
als Gegner der Verſüöhnungspolitik des 
Kabinets Lloyd George erklärt. Die Regierung von 
Belſaſt hate ſich deshalb an Wilſon gewandt, um einen 
Plan zur Sicherung der Grenze und der inneren Ruhe 
des Ulſtergebietes auszuarbeiten. Wilſon folgte die⸗ 
ſer Aufforderung und machte Vorſchläge zu einer ra⸗ 
dikalen Entwaffnung der Freiſcharen. Die Ulſterre⸗ 
gierung führte diefe Vorſchläge jedoch nur in ſehr ge⸗ 
milderter Form durch. Die Mörder Wilſons ſind zwei⸗ 
felsohne unter den terroriſtiſchen Elementen der 
Sinnfeiner zu ſuchen. Ein weitgehender Einfluß die⸗ 
ſer Elemente auf die Bevölkerung Irlands iſt jedoch 
nicht vorhanden. Man rechnet damit, daß inſvite des 
Attentats das Dubliner Kabinett unter Führung von 
Collin energiſch durchgreifen und die ſüdiriſchen Frei⸗ 
ſcharen entwaffnet werden. Die Einſührung einer 
regulären Truppe in Süd⸗Irland wird die erſte Auf⸗ 
gabe des neuen Parlamentes ſein. 

* 

Die Wahlen in Rland. 

Nirvarlage der Verträagsgogner. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Dublin haben 
nach den bisher bekannten Ergebniſſen der iriſchen 
Dahlen die vertragsfreundliche Koöalition 
4.7, die republikaniſche Koalition 26, die Arbeiter⸗ 
partei 10, die Unabhängigen 12 und die Partei des Tri⸗ 
nity Cyllege in Dublin 4 Stimmen erhalten. Mehrere 
Mitglieder der Arbeiterpartei und der Unabhängigen 
ſowie alke Mitglieder der Partei des Trinity College 
ſind Anhänger des Vertrages. Griffith iſt Spitzen⸗ 
kandidat in der Grafſchaft Cavan. Eine Reihe anderer 
belänter Anhänger des Vertrages ſind gewählt 
worden. 

  

Die Zwangsanleihe in Deutſchland. 
Im Reichstagsausſchuß für Steuerfragen wurde 

der deutſchnationale Gegenentwurf eines Geſetzes 
über die Zwangsanleihe abgelehnt. Eine ausführliche 
Debatte entſpann ſich darüber, ob der Betrag, den die 
Zwangsanleihe erbringen ſoll, auf den Gegenwert von 
1 Millfarde Gold feſtzuſetzen ſei, oder mit einem ent⸗ 
ſprechenden Betrage Papiermark. Reichsfinanzmini⸗ 
ſter Dr. Hermes war der Auffaſſung, daß es nicht er⸗ 
ford»rlich ſei, den Ertrag der Zwangsanleihe im Ge⸗ 
ſetzentwurf zahlenmäßig zu behrenzen, da eine ſolche 

Begrenzunga bereits im Geſetz über Aenderungen im 
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Ginanzweſen ſtehe. Der Reichsfinanzminiſter erklärte 
weiter, daß er ſtarke Bebenken habe, für die Errech⸗ 
nung der Höhe des Gegenwertes von 1 Milliarde Gold⸗ 
mark einen in der Zukunft liegenden Stichtag zugrunde 
zu legen, well dadurch eine rieſenhafte Devifenſpeku⸗ 
latton geradezu gezlichket werden würde. Dagegen 
miiſſe er ſich mit ber Feſtlegung eines beſtimmten 
Papiermilliardenbetrages einverſtanden erklären. 
Wenn bann über bieſen Betrag eingegangene Be⸗ 
träge erſtattet werden ſollten, müßte bei Eingang eines 
geringeren Betrages eine Nacherhebung erfolgen. 

Verlln, 22. Junt. Das Reichskabinett hat geſtern 
den zwiſchen bem Geſanbten von Eckardt und dem pol⸗ 
niſchen Vizeminiſter Seyda abgeſchloſſenen Amneſtie⸗ 
vertrag UÜber Oberſchleſien angenommen. Der Vertrag 
iſt ſofori dem Reichstage zugegangen, der ihn in einer 
der nächſten Sitzungen behanbeln wird. 

* 

Die internationale Anleihe. 
Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet: 

In maßgebenden Kreiſen werde verſichert, daß eine 
Anleihe für Deutſchland unmtetelbar notwendig ſei. 
Die franzöſtiſche Anſicht ſei, daß nichts getan werden 
ſollte, um zu verhindern, daß beträchtliche Summen 
aufgenommen würden. In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen ſei man der Anſicht, daß Poincaré und Lloyd 
George eine Vereinbarung in dieſer Frage erzielt hät⸗ 
ten. Die Einladung an die Bankters werde daher 
wahrſcheinlich zu einem viel früheren Zeitpunkt erfol⸗ 
gen, als bei der Vertagung des Banklerausſchuſſes 
angenommen wurde. 

Die Uebernahme des deutſchen 
Obeiſchleſiens. 

Reaktionärer Flaggenſkandal. 

In Leobſchütz wurde geſtern vormittag auf dem 
Hauſe des Kreiskontrolleurs die deutſche Flagge ge⸗ 
hißt, nachdem die Fahnen der Allilerten geſenkt waren. 
Die Beſatzungstruppen marſchierten darauf aus Leob⸗ 
ſchütz ab. Hente werden die Räumungsmaßnahmen in 

der zweiten Zone beendet ſein. Heute beginnen auch 

die Räumungsmaßnahmen in der dritten Zone. In 

dieſer Zone liegen Roſenberg, die Teile von Lublinitz, 

Tarnowitz, Beuthen⸗Land und Gleiwitz⸗Land, die ſich 

öſtlich von der neuen Grenze befinden, alſo in polni⸗ 

ſchen Beſitz übergehen. Sonnabend rückt die deutſche 
Und die polniſche Polizei in dieſe Zone ein. Am 25. 6. 

iſt Flaggenwechſel und Abmarſch der Beſatzungstrup⸗ 
pen. Am 25. ö. ziehen deutſche Truppen in Roſcnberg 

ein. Der . 6. iſt gleichzeitig der erſte Tag der Räu⸗ 
mungsmaßnahmen der vierten Zone. In dieſer Zone 

liegen Kofel, Pleß, ſowie der polniſchwerdende Teil 

von Hindenburg. 
Bei der Uebernahme des deutſchen Teils Oberſchle⸗ 

ſiens wurde die ſchwarz⸗rot⸗goldene Reichsfahne von 

den deutſchen Behörden und Militärs ſabotiert. 

Daß dieſe Patentpatrioten ihren reaktionären Haß auch 

geten die Fahne der Republik ſogar vor den Augen 

der alliterten Truppen Ausdruck gaben, iſt tief beſchä⸗ 

mend für die Republik, die ſich ſolche Beamten und Mi⸗ 

litärs noch gefallen läßt. 
Ueber einen ſolchen reaktionären Flaggenſkandal 

wird dem „Vorwärts“ aus Kreuzburg berichtet.: Nach⸗ 

dem am Sonntag nachmittag um 25 Uhr die Schupo in 

Kreuzburg ihren Einzug gehalten hatte, ſollte am 19. 

Juni, 10 Uhr vormittags die Uebergabe an die deutſche 

Behörde erfolgen. Aus irgendeinem Grunde wurde 

dieſer Akt um 1% Stunden verzögert. Es war be⸗ 

kanntgegeben worden, daß beim Fahnenwechſel eine 

Kompanie Italiener vor den vor den interalliierten 

ſowie auch vor der deutſchen Fahne Ehrenbe⸗ 

zeugungen erweiſen ſollte. Da von deutſcher Seite 

nicht die deutſche Fahne, ſondern die Preußen⸗ 

fahne gehißt wurde, verweigerten die italie⸗ 

niſchen Truppen die Ehrenbezeugung, und jeder recht⸗ 

lich Fühlende wird ſagen: mit Recht, denn nicht an 

Preußen, ſondern an Deutſchland wird Oberſchleſien 

zurückgegeben. Aber die deutſchen Behörden ſchienen 

auch damit gerechnet zu haben; denn kaum war der 

letzte Schritt der italieniſchen Truppen verhallt, als 

wie auf Kommando eine Abteilung berittener Schupo 

auf dem Gehüft des Landratsamts zum Vorſchein kam, 

die von der nach Tauſenden zählenden Volksmenge 

ſtürmiſch begrüßt wurde. Auf den Ruf des Landrats:   „Pabne heraus!“ erſchien an derſelben Stelle, wo bis⸗ 
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    — n. Schroang 
her die interalliierten Fahnen wehten, die Preußen⸗ 
fahne, ſtürmiſch von der Menge begrüßt. Die Schupo 
ſalutierte und die Stadtkapelle ſpielte „Deutſchland 
ütber alles“. Es folgte der erſte Vers des Preußen⸗ 
liebes. Zu Ehren der Reichswehr ſoll ein Feſtkommers 
ſtattfinden. Der Sozialdemokratiſche Verein hat im 
Einvernehmen mit ber Bezirksleitung nicht an der 
Begrüßung teilgenommen. 

  

Der Verfaſſangskampf in Polen. 
Nachbem Przanowſkti, angeſichts der ſcharf oppoſi⸗ 

tionellen Stellung der Linken gegen die neue Regie⸗ 

gterung, insbeſondere auch der Witos⸗Partet, gegen 

ein Verbleiben Skirmunts im neuen Kabineti, ſein 
Mandat zur Kabinettsbilbung nieberlegte, haben die 
Sozialiſten einen Dringlichkeitsantrag im Seimple⸗ 

num eingebracht. In dieſem wird das Vorgehen der 

Hauptkommiſſion und des Seimmarſchalls bei der Des⸗ 
ſignierung Przanowſkis zum Miniſterpräſidenten als 

Verfaſſungsbruch bezeichnet. Nach Anſicht ber Sozia⸗ 

liſten ſtellt die vom Sejm beſchloſſene Interpretation 

der Kleinen Verfaſſung ein neues Verfaſſungsgeſetz 

dar, welches demgemäß in drei Leſungen mit anali⸗ 

fizierter Mehrheit vom Seim angenommen werden 

müſſe. Der ſozialiſtiſche Dringlichkeitsantrag wurde 

auf die Tugesordnung der Freitagsſitzung geſetzt. Die 

Sozialiſten verlangen, nunmehr ſolle doch der Staats⸗ 

chef, nach einer direkten Fühlungnahme mit den Sejm⸗ 

parteien, die neue Retßierung berufen. 
Die geſtrige Sitzung der Hauptkommiſſion hätte 

nach der Ablehnung Przanvwſkis einen neuen Kabi⸗ 

nettschef deſignieren ſollen, während erſt in der heu⸗ 

tigen Vollſitzung des Seims über die verfaſſungs⸗ 

Prechtliche Zuläſſigkeit dieſer Handlung beſchloſſen wer⸗ 

ben ſollle. Daraufhin hat die Hauptkommiſſion mit 

287: 130 Stimmen beſchloſſen, ſich zu vertagen, bis der 

ſozialdemokratiſche Antrag im Pleuunt erledigt ſein 

würde. Das Ergebnis der Abſtimmunßp bildet beinahe 

das umgekehrte Stimmenverhältnis bei der Deſignie⸗ 

rung Przanowſkis, wo die Rechtsparteien gegen die 

Linke 298: 100 Stimmen aufgebracht hatten. Es iſt 

alſo ein Teil des Zentrums nach links abgeſchwenkt, 

und nur die Nationaldemokraten und Chriſtlich⸗De⸗ 

mokraten ſind in der unbedingten Oppoſition ge⸗ 

blieben. 

Das Parlament der Gewerkſchaften. 
In ber Debatte über den Geſchäftsbericht des Bundes⸗ 

vorſtandes richtete der Kommuniſt Walcher und der Unab⸗ 

hängige Dißmann heftige Angrifte gegen den Bundes⸗ 

vorſtand des ADchB. wegen deſſen angeblich aͤrbeiter⸗ 

verräteriſcher Politik. Für die ſoztaldemokratiſche Kongreß⸗ 

fraktion ſprach Gen. Brey⸗Hannover (Fabrikarbeiter) und 

ging dabei mit den kommuniſtiſch⸗unabhängigen Kritikern 

ſcharf ins Gericht. Er erkannte an, daß der Bundesausſchuß 

nicht vollkommen iſt und fragte: Was war unter den gegebe⸗ 

nen Verhältniſſen zu erreichen? Wie es ein Verbrechen iſt, 

einen Seefahrer bei Sturm und Wetter mit falſchen Karten 

hinauszuſchicken, ſo iſt es auch ein Verbrechen, wenn man 

mit falſchen Mitteln das Proletariat in den Kampf ſchickt. 

Den verſchiedenen Richtungen wird es kein Bunbesvorſtand 

rechtmachen. Zur Verwirklichung des Soslalismus iſt die 

Erfüllung verſchiedener Vorausſetzungen notwendig, aber 

in ver heutigen Wirtſchaftslage iſt ſte nicht möglich. Für die 

Durchſührung der zehn Punkte ſind die Voraußſetzungen 

außerordentlich ungünſtig. Im ganzen Lande wurde der 

Bundesvorſtand bekämpft, als Verräter verſchrien, weil er 

den Kampf für dieſe Punkte nicht aufnahm. Bei ſolch einem 

Kampf würde es aber 'unter den heutigen Kraſterhältniſſen 

bis zum Weißbluten kommen und die Arbeiterſchaft 

hätte dann den Kampf im Intereſſe des Untern ehm er⸗ 

tums geführt, das die Arbeitsbedingungen diktieren 

würde. Der Sozialismus iſt das Ziel des Klaſſenkampfes. 

Zur Erreichung dieſes Zieles iſt eine. feſt organiſatoriſche 

und geiſtige Einheit notwendig. Von den 13 Millio⸗ 

nen Gewerkſchaftlern, die es in Deutſchland gibt, ſtehen aber 

noch lange nicht alle im ADGB. Und von den 8 Millionen 

Mitgliedern der freien Gewerkſchaften waren einige Millio⸗ 

nen nach 1914 nicht auf die Beine zu bringen, wenn eõ galt 

einen Kampf zu führen, und wagten es nicht einmal, ſich zur 

Organiſation zu bekennen. Das Klaſſenkampfheer iſt heuie   Enoch nicht vermehrt! (Lebbaſtes Sehr richtiglbd) 
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Meun die Esommuninten in lörrn U ſten pehereten 
die Hrandfackel füawlngen, ſo müßten die Nraktienäre 1a 
mit Eſchenlatis und Schwertier otſhnt Werden, wenn 6e 
dieſe Eitunkton nicht für tört Zweckt auzuützen würden! 
(Siürmiſcher Betfall) Ais in den Aufſtänden der Lom⸗ 
maninen ſhte Diktatur geden bit Kozlatdemokratle ins 
Werk geſedt wurde, halle nur die Meaktton den Nutzen ba⸗ 
pos, und ihre Feutiae Prechheit ißt lebialte die Holde leuet 
Voltiik der Rommuniſten. * 

On bezug auf die Ardbeitetgemelnſchäften er⸗ 
Intert Hren Niamann an ben Eiſenwirtſchaftsverband und 
ſeint Außenhandelaſtelle, wo die unabbän⸗-igen Urbetts⸗ 
gemeinſchaftügeganer des Metallarbeiterverbanded mit den 
poanuß in Scharfmachern Haud in Haud arbelten. Vrey 
fraat, ob man eiwa dlele Bünden mit dem Mantel der Gröhe 
det Oraanl⸗atton verdecken wolle. Kuch in der Frage des 
Beamtenſtrelkrechts und der Technlſchen Notbilſe ſind dte 
Ahſichten geteilt. In Sachſen baben ſich unabbänalae Mi⸗ 
niſter für die Techniſche Notbilfe eingeletzt und ſie gegen den 
Suirtit der Beamten einatſebt. 

Kum Echlus fellte Brer ſeſt, datz der Bundedvorſtand für 
leine Taͤtinkeit nicht die Rügen verdiene., die hm aus politt⸗ 
ſchen Pründen erteile würden. Seine Politik ſet die für lbn 
und die Arbetterſchaft allein mögliche. (Stürmſcher, lang⸗ 
anbaltender Velfall.) 

Leiparis Schinzwort. 

In ſelnem Schlußwort zum Geſchäſtsbericht führte Lei ⸗ 
parbaus, daß er mit dem Verlauf der Ausſprache wenig zu⸗ 
ſrleden ſei. Die Rommuniſten baben bler geredet, wie ſie 
ümmer mit uns diskutteren. Sie verſchweigen die Tatſachen 
oder dreben ſie ins Gegenteil um. Ste bebaupten, der 
Bundesvorſtand betreibe eine „verräterliche Volitik“, durch 
die es dem Unternehmertum ermöglicht werde, das Gaupt 
dreiſter zu erbeben denn je. Dem gegenüber iſt feſtzuſtellen, 
daß der ſallche Gebrauch unſerer Kampfmittel durch 

drie gRommuniſten unſere Waifen ſtumpf gemacht 

bat. Die unvernünftige Agitationspolltik der Kommuniſten 
hataroße Arbeltermaſten abgedränat in das 
Laner unſerer Gcaner oder der Indiſferenten. Slie baben 
aum Beiſpiel unſer Berliner Gewerkfchafts⸗ 
baus geſtürint und beſchädigt. (Lebhaſte Zuruſe: Leip⸗ 
ziner ÄAauarbeiterkongreß!) Nicht die Nolitik des ADGB., 
ſonsdern die falſche Gewerkſchaftsvolitik der Kommuniſten 
bat das Unternebmertum und die Realtion geſtärkt. (Sebr 
richtig!) Die Arbetter ſtellen ſich den Kampf anders vor als 
die Kommuniſten ihn propagleren. Die Waffe der geiſtigen 
MAufklärung, nicht des Weneralſtreiks, der alle 24 Stunden 
wiederbolt wird, das iſt unſer Kampimittel. 

Leipart fuhr dann ſort: Lebhaft bedaure ich die Rede Ds⸗ 
manns, und zwar deshalb, weil ſie von einem Mitalled des⸗ 
Bundesausſchuſſes gebalten wurde. (Lebbafte Sehr richtig! 
— Zurufe: Wählt ihn in den Vorſtand, dann iſt er ſtille! — 
Grotſe Helterkeit] Stine Rede war eine ſchlechte Rede und 
bat auf den Kongreß keinen Eindruck gemacht. (Ironiſche 
Zurnje: Oh, doch!) Die Kritik Dikmanns war unebr⸗ 
bich Er hat unkeren Kampf um die 10 Punkte kritiſiert 
und in dieſer Kritit wichtige Beratungen totgeſchwie⸗ 
gen, Sturmlſche Hört, bört! — Lebhafter Widerſpruch Diß⸗ 
mann win denen er nicht den Mut auibrachte, den General⸗ 

ſtreil für die Purchtetzuna der 10 Punkte zu ſordern. Diß⸗ 
mann hat wiederholt den Aja-Bund, der alles beſſer gemacht 
haben ſoll als der AT., gegen uns ausgeſpielt. Für ſeinr 
Abiimt, zwiſchen uns und der Afa einen Gegenſatz zu kon⸗ 

Rruleren, liegt keine Reranlaſfung vor. 

Iu dem Achtſtundentag bemerkt Leipart, daß 
einer Regitrung, die ſich der Errungenſchaft der Arbe 
ichail nicht anpaſſe, für Arbeitervertreter kein 
*latz iſt. (Lebbafter Beiſall.) Dikmanns Kritik an der 
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ürbracht haßen, von benen die eine länger iſt als die andere 
Und dle ürzeſte ſo lana wie ein ausgewachſener Veiltartikel. 
Wie Eutſchlſehungen zur Wotznunosfrage und segen 
Teuerung empfiedit er zur Annabnmte. 

Our Intereſſe der gewerkſchaftlichen Bewegung wünſcht er 
zum Schluß., daß die altbewützrten Mittel der Gewerkſchaft 
beibedaften und auf dem zum Siege fübrenden Wese ſort⸗ 
atſchriiten werbe. 

Dem Bundesvorſtanb wurde darauf mit / Mehrbett das 
Vertrauen bes ſtongreſſes ausgeſprochen. 

   

  

     

  

Kaiſer Friedrich über ſeinen Sohn. 
Im fünften Bande des Dokumentenwerks der 

„Deutſchen Verlagsgeſellſchaft für Politik und Ge⸗ 
ſchichte in Berlin“ finbet ſich u. a, einer der Brleſe 
an Bismarck, in denen ſich Kronprinz Frled⸗ 
rich Wilhelm, der ſpätere' Kalſer Friedrich, recht 
offen über die mangelnde polttiſche Reife 
ſeines älteſten Sohnes Wilhelm ausfpricht⸗ 
Er äußert darin lebhafte Vedenken gegen die Entſen⸗ 
dung des Prinzen nach Breſt⸗Litowſk zum Zaren 
Aleßander 1II., die allerdings trotz dieſes Einſpruches 
auf Betreiben Wilhelms 1. wie Bismarcks, dann im 
September 1886 durchgeſetzt wurbe. Der Brief, datiert 
vom 12. Auguſt 1686, lautet: 

„Mein lieber Fürſt! Im allerengſten Vertrauen 
will ich Ihnen mitteilen, daß ich burch Zeitungen wie 
durch-Gerüchte zu hören bekam, mein älteſter Sohn 
werde einen Beſuch bei Zaren in Skierniewice abſtat⸗ 
ten, und lege man der gedachten Reiſe die Bedeutung 
einer Sendung an den rufſiſchen Hof im Zuſammen⸗ 
hang mit der eben ſtattgehabten Gaſteiner Begegnung 
bei. Sollte wirklich — mas ich nicht hoffe — etwas 
Wahres daran ſein, ſo bite ich Sie dringend, die Sen⸗ 
dung meines Sohnes zu verhindern, weil er noch zu 
wenig Reiſe und Erfahrung beſitzt, um ſich 
über wichtige politſche Fragen ein Urteil zu bilden. 
Meines Erachtenus würde eine ſolche Reiſe nur vom 
Uebel ſein, und könnte ich meinen Sohn nicht ohne 
Beſorgunts dieſelbe antreten ſehen. Eben erhalte ich 
einen Brief von ihm, in welchem er mir zu meiner 
völligen Ueberraſchung bei Erwähnung ſeiner Win⸗ 
terpläne mitieilt, daß er bereiis mit Seiner Maleſtät 
wie auch mit Ihnen über ſeine Beſchäftigung geredet 
habe, und daß eine Tätigkeit im Auswärtigen Amt 
beabſichtigt wird. Sehr bedaure ich es, keine Gelegen⸗ 
heit zur mündlichen Beſprechung mit Ihnen über dies 
Thema zu finden, denn ich bin Überzeugt, daß neben 
anderen Bedenken, die ich dagegen habe, Sie meine 
Anſicht teilen wllrden, daß es für einen dem Thron 
naheſtehenden Prinzen nicht angängig iſt, oſtenſible 
im Auswärtigen Amt mitzuarbeiten. Bei allen ande⸗ 
ren Miniſterien könnte er dies ohne Bedenken tun. 
Unbenommen bliebe es, ihm Mitteilungen über ein⸗ 
zelne wichtige Fragen durch Beamte des Miniſteriums 
vortragen zu laſſen, wiewohl ich die Notwendigkeit 
hierzu nicht einſehe, da dies bei mir erſt der Fall war, 
als Seine Majeſtät die Regentſchaft antrat. Mit vie⸗ 

bin ich ſtets 
Ihr ergebener Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

ů „ ö 
Das Mevoluttonstribunal der Peruer Elſenbahn 

batte in Jekatertuburg 11 Bahnwärter ber „ 
burger Eiſenbayhn, 5 Lagerhausverwalter und 2 Auf⸗ 
ſeher ber Giſenbahnwarenlager fitr Raub von Lebens⸗ 
Iinn Lamſe der zum Tobe durch Erſchteßen verurteilt. 
OIm Lauſe der Gerichtsverhanblungen wurde feſtge⸗ 

t, daß bie Angeklagten ſich zum Raube entſchloßfen 
Hatten, weil die Zahlung des Lohnes an ſie im Lauſe 
vDon 574 Monaten nicht erfölgt war, und daß ſie ihren 
MRantb mit ihren Mitangeſtellten teilten, welche un⸗ 
mündige Kinder hatten. Sogleich nach Fällung des 
Urteils ſandten die Etiſenbahner und Arbeiter von 
Jexaterin folgendes Telegramm an das Allruſſ. 

entr.⸗Exek.⸗Kom. ab: ů‚ 

„Die Regterung und ihre Vertreter in der Provinz 
vor ſte Maſſenerſchießungen von Eiſen⸗ 

   

    

   

  

     

   

  

  

  milſſen — 
bahnern vornehmen, die monatelang weder Lebeus⸗ 

  

mittelrationen noch Lohn erhalten und baher zum 
Raube von Lebensmkittelſendungen gezwungen ſind. 
um ſich unb thre Familten vor Hunger unb Erſchöp⸗ 
fung zu retten — dafſir Sorge tragen, daß bie Werk⸗ 
tätigen auf den Linien mit allem Notwendigen ver⸗ 
ſorgt werden, wie bas in ben Vertrüägen mit den Ver⸗ 
waltungsorganen vorgeſehen iſt. Wir Unterzeichner 
dieſes Telegramms bitten nicht, ſondern kordern, daß 
das Urteil ſiftiert und die Angelegenheit zur Nüh⸗ 
unterſuchung und Neuverhandlung einem anderen 
Tribunal übergeben wird, und daß alle jene leitenden 
Perſönlichkeiten, die an der Verzögeru vß der 
Lohnzahlungen unb Lebensmittelaus⸗ 
gaben ſchuld ſind, vor Gericht geſtellt werden. Wir 
werden nicht eher wieder an die Arbeit gehen und kei⸗ 
nen Zug aus Jexkaterinburg abfahren laſſen, bevor 
0b nicht eine Antwort auf unſer Telegramm erhalten 
aben. ‚ 

  

    

      

  

  

Ein Zwiſchenfall in Südameriha. 
Während der jetzt beendeten Revolutlonswtrren 

verbreilete ſich das falſche Gerlicht, daß im Hauſe der 
deutſchen Geſandtſchaft ein Maſchinengewehr verſteckt 
ſet und ſich dort 50 Revolutionäre verborgen harten. 
Obwohl dieſes Gericht ſofort durch Zeugen widerlegt 
und ſeine Unrichtigkeit vom Kriegsminiſter aner⸗ 
kannt wurde, drang doch ein Offizier mit 12 Maun 
während der Abweſenheit des deutſchen Geſchäftsträ⸗ 
gers ins Geſandtſchaftsgebäude ein und ließ unter be⸗ 
leidigenden Aeußerungen die deutſche Flagge nieder⸗ 
holen. Auf ſofort erfolgten Proteſt des deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers ſagle die paraguayiſche Regierung vül⸗ 
lige Genugtuung zu, über deren Form zurzeit ver⸗ 
handelt wird. 

Drohender Beamtenſtreik in Deutſch⸗Oeſterreich. 

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus 
Wien hat die tſchechiſche Unlon, die 10 000 Telegraphen⸗ 
und Telephonangeſtellte umfaßt, beſchloſſen, falls bis 
beute ihre Forderungen von der Regierung nicht be⸗ 
willigt werden, in den Streik zu treten. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß auch andere Beamtenkategorien die Ge⸗ 
haltsausgleichung mit dem Teuerungszuſtand mit 
allen Miteln durchzuſetzen verſuchen werden. 

Berufung im Erzberger⸗Mordprozeß. 

Die Offenburger Staatsanwaltſchaft hat gegen das 
freiſprechende Urteil im Prozeß gegen den Kapitän⸗ 
leutnant a. D. von Killinger Berufung eingelegt. 

  

  

ExAUulein 
Ein Danziger Heimatroman 

von Paul Enderling. 

Cotgtight 1920 by J. G. Cota'sche Buchhandig. Nachllg. Stuttgarl.) 

Der alte Buchhalter trat ein. „Ach, 
Habe ſchon gehort.“ 
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Tuür ging auf. 

tô, junger Herr? Gratuliere. 
nke. Herr Krüger.“ 

er Buchtulter legte 

  

    
einen Stoß Papiere auf das 

  

—35 werde nuu gehen müßten“ ſagie Hermann, und er 
ipurte, wie ſeine Zunge ſeltſam zitterte. 

iette den Lut wieder auf und nabm den Stock. Er 
aus — in die friſcre Seeluft, die dranßzen weßte, 
auf die Mole. Hier in dem engen Gemach erſtickte       

     

  

ck aber kam der Nater zurück. „Du 
der gehen?“ fragte er — über⸗ 

Hermann ſchien. ha, und du 
kant, an das Schnapsſpindchen 
ſir. Jit Ihr Sohn autch ſo. 

     

    

   
   

   

*    
   

ven frcund 

hant dir noch nickt 
gu gehen, an das 

;. n, Krö 

  

„Gunt, daß er 

e zu Hauſe, nicht 

i:lit du etwas von Hermann ertrup es nicht länger. 

  

mPir. Xäter?“ 
   

  

Der Voter tat, gls cberer ASarte. „Fühlſt du 
dich nicht wohl? fraate er nech r Beile. „Du ſollteſt 

ziertn gefen.“ 

gtc Htiman:. 

  

     
Julius Wöorke nahm ben Schein un 

ſchrank. Aber mitten auf dem Weg bielt er inne: 
hatte an der unteren linken Ecke das winzige Kreuz, mit 
dem er ſeine Papiere zu Hauſe gezeichnet 

Hermann ſah. wie der Vater zur Glastüre ging und ſie 
ver ĩcllcp 

Er hatte däs Portemonnaie noch in der Hand und ver⸗ 
ſuchte es zu ſchliezen. Es war ſo merkwürdig ſchwer zu 
ſchließen . .. Er konnte es nicht verhindern, daß ein paar 
Gelditücke herausrollten- 

Der Vater ſtand vor ihm und ſtarrte 
Schein ſiatte er noch in der Hand. 

Sermann ſtand. durch den Tiſch getrennt, ihm gegenüber. 
Was Vaier nur für ein ſonderbares Geſicht machte! Her⸗ 
mann verfjuchte höhniſch zu lächeln. Aber es kam nur eine 
Grimaife zuſtande. 

„Wo haſt du den Schein ber?“ fragte Vater leiſe. Er 
ziſchte ſaſt. 

„Den Schein?“ „Ach ſo, den Schein, 
bahaßa —“ 

„Lach nicht!“ »rüllte Inlius Görke jäh auf. 
Hermann fühlte ſich plösßlich ganz ruhig. Sein Gehirn 

arbeitete mit unerhörter Konzcutration. Er weiß, daß ich 
das held genoinmen habe, dachte er, — ich mußte hinaus. Und 

er dachte nichts anderes. Er maß den Abſtand bis zur Tür. 
Der Schlüßel ſtak noch drin. 

„Tu biſt ein Dieb!“ brüllte Görke. 
fängnis dafür kommen.“ 

Rein, dachte Hermann. Dahin komme ich nicht; es gibt 

noch einen anderen Ausweg — noch einen aideren. „Sprich 
nicht io laut,- jagte er nur. 

„Ich werde noch viel lauter reden. Ich werde es allen 
Herren im Kontor ſagen, daß du ein Dieb biſt, und morgen 

»d es ganz Danzig wiſſen, daß mein Sohn ein Dieb iſt.“ 
g wohl beßer, Vater, daß du die Familie nicht lom⸗ 

rir.“ jazte Hermann mit der g.-ichen natürlichen 
Ich kann dir ja jeßzt alles erſetzen und reiſe fort. 

dir, daß ihr mich nicht mehr zu ſehen be 
„ 

     

  

    
Den ihn an. 

ſagte Hermann. 

„Du wirſt ins Ge⸗ 

  

       

    

  

  

  
  

„Haſft du mich nicht dazu 
Vater in die Augen. 

„Ich? Ich?“ Julius Görke griff nach dem großen 
Hauptbuch auf dem Tiſch, als wolle er damit auf den Sohn 
einſchlagen. 

acht?“ 

  

Hermann ſah dem 

In dieſem Augenblick ſtürzte Hermann zur Türe. Er 
ichloß ſie auf und ſtürmte hinaus. 

Hinter ſich hörte er die gellende Stimme des Vaters. 
„Haltet ihn! Laßt ihn nicht los!“ 

Hermann lief dem Fluſſe zu. Die Fähre kam gerade an. 
Er ſteckte dem Fährmann Geld in die Hand und kam bald 
auf die andere Seite. 

Ohne ſich umzuſehen, lirfß er auf die Mole zu. 
Es wehte ein ſcharfer, eiſiger Wind, der die erſten Schnee⸗ 

köruchen mit ſich trug und ihm ins Geſicht ſchlug. Hermann 
ſpürte es nicht. Er war wie von Glut überſtrömt. 

Einen Augenblick mußte er ſtehen bleiben, da ſein Herz 
au ſtark ſchlue. Als er ſich umblickte, ſah er, daß der Vater 
und in paar Herren auf ſeinem Ufer waren und andere an⸗ 
riefen und heftig winkten. Er ſah, daß ſie thn verfolgten, 
und bemerkte einen Matroſen unter ihnen. Das Wehen des 
Mitzenbandes war deutlich zu ſehen. 

Sermann drückte feſt auf ſein Herz und Uief über die 
großen Quaderſteine, in deren Fugen und Riſſen Waffer 
ſtand. Einmal wäre er ſaſt an dem runden Nand abgeruntſcht 
in das ſeichte Waſſer hinein. ‚ 

Er erſchrat und lief nun in der Mitte. Schnurgerade in 
der Mitte. Er lief wie auf feſten, geraden Bohlen. Sein 
Hut war längſt herabgefallen. Er ſpürte, wie ſeine Haare 
durchnäßt waͤren. 

Matroſen. 
Nun war er am Leuchtturm, an den Granitſtufen ſich 

baltend bog er um die Spitze der Mole. Einen Augenblick 
dachte er, daß er hier einmal mit Kräulein geſeſſen hatte 
die nun Fräulein Annemarie Teiſmer hieß und bald 
Lothars Frau würde 

Das Häuflein der Verfolger kam näher. Voran der 
Matrofe. Sie a⸗itiknlierten heſtig mnit den Armen und 

    
      

    

  
  

ichrieen twas, das er nicht verſtand. 
8 reietzung folgt.) 

      

   

      
    
      

    

    

  

„Halt! Halt!“ hörte er hinier ſich die heiſere Stimme des



    

  

Freiſag, den 25. Junl. 1022 

Beginn der. Freiſtaat⸗Etatsberatungen 
Ungebrachte Abftriche in: Polizeletct.— Staatsmittel fülr den bürgerlichen Amllſierſport? 

Endgültige Beſchluhfaſſung über das Fruerbeſtattungsgeſetz. — Mehrfache Veichlub⸗ 
umjühigkelt des Haufes. 

Das Umfatz- und Lurusſteuerseſes lonnte 
in ber geſtrigen Volkstagsſitzung nicht zu Ende beraten 
werden. Es las ein Antras auf nochmaltge Aueſchuß⸗ 
beratung des Geſetzes vor, der zur Beſchlußunfähtgteit des 
Hauſes führie. Vas Geuerbeſtattungsgeſetz wurde 
in L. und 8. Lefung verabſchiedet. Es gelang, alle Verſchlech⸗ 
terungsanträge bes Zentrums und der Deutſchnattonalen 
abzulebnen. Die Feuerbeſtattung iſt nunmehr der Erd⸗ 
beſtattung gleichgeſtellt, die Feſſeln des alten preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes gegen bie Neuerbeſtattung find geſallen. Lelder gelang 
es dem Zentrum, durch le pafflve Reflſtenz der Rommu⸗ 
niſten in das Geley üÜber dle religitzſe Kinder⸗ 
erzlebung eine Verſchlechterung hineinzubringen. Es 
iſt zeboch zu boſfſen, daß ſie bei der 5. veſung wieder aus⸗ 
gemerzt wird. Bet der Beratung des vorläufigen 
Hausbaltsseſetes verlangte Abg. Gen. Nagrotzkt 

die ordnungsgemüße Vorlage der Haus haltspläne. Den 
aleichen Wunſch äußerte auch der Redner der Deutſchen 
Partei. Im Hauptausſchuh ſind die unfinnig hohen Forde⸗ 
rungen des Pollzeletats für die Errichtung elner Poli⸗ 
zetſchule ſtark beſchuitten werden. Die ſb gewonnenen 
2 Mill. Mark ſollen zur Ansgeſtaltung der Landſchulen die⸗ 
nen. Dieſer Beſchluß iſt aufs wärmſte zu beäarüßen, denn 
die Schulverhältniſſe anf dem Lande waren dringend 
reformbedürftig. Die Anforderung von 150 000 Mark für 

die Zoppoter Rennen ging ſelbſt der Zentrumsfraktion zu 

welt. Bet der Abſtlmmung ilber dleſe Forderung ſtellte ſich 
wieder einmal die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herauß. 
Die Schlußabſtimmung über die Abgabe zum Woh⸗ 
nungsbau wurde durch Vertagung der Sitzung ver⸗ 
bindert. 

* 
Das Haus hatte Über eine Reihe Eingaben Veſchluß zu 

faſſen. Im allgemeinen wurden die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe 
beſtätigt. Nur die Eingaben bezllglich etner beſſeren Be⸗ 
ſoldung der Landräte wurden nicht nach bem Ausſchuß⸗ 
antrage zurückgewieſen, ſondern dem Senat als Mate⸗ 
rtal überwteſen. öů 

Der Antrag der ſozialdemakratiſchen Fraktion betr. dle 
Zufammenſetzung der Schulvorſtände wurde 
oͤhne Ausſprache an den Unterrichtsausſchuß weitergegeben. 

Munmehr krat das Haus in bie Veratung des 

Geſetzentwurfs betr. Feuerbeſtattung. 

Abg. Gen. Plagemann gab einen kurzen Bericht über den 
Gang der Ausſchußverhandlungen. Die Mehrheit des Aus⸗ 
ſchuſfes habe der Vorlage ſympathiſch geßenüber geſtanden. 

Das theſetz wurde unverändert in 2. Leſung und g. Leſung 
angenommen. Deutſchunationale Verſchlechterungsanträge 
fanden nur die Unterſtützung des Zentrums und wurden 
abgelehnt. Abgelehnt wurde noch der Antrag Rahn, daß 
nicht der Kreisarzt, ſondern jeder praktliche Arzt zur Aus⸗ 
ſtellung einer Veſcheinigung über die Tadesurſachen be⸗ 
rechtigt tſt. Zentrum und Polen gaben Erklärungen ab, daß 
ſie aus religiöſen Gründen gegen die Feuerbeſtattung ſeien, 
das Zuſtandekommen des Geſetzes jedoch nicht verhindern 
wollten. Ein Antrag Weiß (Jentrum), daß die Feuer⸗ 
beſtattung nur dann erfolgen darf, wenn eine diesbezügliche 
Wilienserklärung des Loien vorliegt, fäand keine Meörheit. 

Bet der Beratung der 
Umſatz⸗ und Luxusſtener 

ergab ſich die Beſchlußunſähigkeit des Haufes. Die Sitzung 
würde um 10 Minuten vertagt. 

Nach Wiederexöſſnung der Stitzung trat das Haus in die 
2. Beratung des Geſetzentwurfes betr. 

religiöſe Kindererziehung. 

Abg. Frendenthal (Dtnatl.) gab den Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes. Der Geſetzentwurf erſtrebe die frete Einigung der 
Ehegatten über die 'religlöſe Erziehung der Kinder. Wenn 
dieſe Einigung nicht zuſtande kommt, kann das Vormund⸗ 
ſchaltsgericht augeruſen werden. Das Vormundſchafts⸗ 
genht kann in ſolchen Fällen auch die Verwandten an⸗ 
hören. Das Zentrum beantragte, daß auch die Lehrer zu 
hören ſind. Die Kom muniſten beteiligten ſich 
nicht an der Abſtimmung. Die Folge war, 
daß der Zentrumsantrag angenommen 
wurde., Das Geſetz wurde in 2. Leſung angenommen. 

Gegen die ſofortige 3. Lefung erhob Abg. Gen. Gehl 

Widerſpruch, weil bie Hoffnung beſtebe, die kommuniſtiſche 

Fraktion zu bekehren, um dann in der 3. Leſung des Geſetz⸗ 

eutwurfes die Verſchlechterung wieder ausänmerzen. 
Abg. Rahn (K.) erklärte, daß die kommuniſtiſche Fraktion 

jede Mitarbeit ablehne, bis der Senat eine befriebigende Er⸗ 

klärung über die Vorgänge in der Kunze⸗-Verſan mlan 

gegeben habe. 
Sodann beſchäftigte ſich das Haus mit dem 

vorläufigen Haushaltsgeſetz für 1922. 

Abo. Foß (Dtnatl.) teiite mit, welche Veränderungen die 

Vorlaßge im Ausſchuß erhalten hat. 
Abg. Dr. Eyvich (D. P.) ſtellte feſt, daß der Volkstag dem 

Senat die Ermächtigung geben ſoll, nach den Etats für 1921, 

die noch gar nicht bewilligt ſind, weiterzuwireſchoften. Die 

Fraklion der Deu hen Partei fordere, daß die Haushalts⸗ 

pläne rechtzeitig vorgelegt werden. 

Abg. Gen. Nagrotzki: 

Es iſt ein Jongleurſtückchen eigener Art, vor Erledigung 

der Etats für 1921, notwendige Aussaben für 1022 zu be⸗ 

  

    

ſcbließen. Nach einer Erklüärung det Seuats ſolen die 
Druckereiverhältniſſe bes Lreiſtaates an der ver⸗ 
ſpäteten Bertiaſtellung ber Etats ſchuld ſein, Das ſind ieere 
Ausreden, denn die bleſigen Druckerelen ſind leiſtungsfäßig. 
Die Berzögerung der Hausbaltöpläne bat andere Urfachen. 
Der Senat leat die Etats nicht vor, damlt er wlriſchaften 
kann, wie er will. Bei der Beratung der Haushaliapläne 
für 1022 wirb man barauf achten müſſen, ob die darin ange⸗ 
U autzerordentlichen Ausgaben ſchon gelelſtet worden 
lehn Die ſozlalbemokrotiſche Praktion wird die Etats ab⸗ 
ehnen. 
In dieſem vorläuflgen Paus baltsgeſetz ſind fütr über⸗ 

flufſige Zwecke große Summen verlangt, bei Kulturzwecken 
iſt man jeboch knauferig geweſen. Der Hauptausſchuß hat 
desbalb Abſtriche gemacht und die ſo Kiſparten Summen für 
Berbeſſerung der Landſchulen eingeſetzt. Der 
Senat verlangt 3,5 Mill, Mark für Errichtung einer 
Polizellchule, damit bie Schupobeamten füir ihre Auſ⸗ 
gabe ausgeblldet werben. Ferner wurden 1,5 Mill. Mark 
verlangt ſitr den Ankauf einer Entlaufunssanſtalt 
für die Schutzpollzel. Eine ſolche Anſtalt wurde früher nicht 
gebraucht und iſt auch jetzt Überflüſſig. Die Koſten der 
Pollzeiſchule werden noch größer werden, weil die darin 
vortzeſehenen Sätze durch die Tenerung überholt worben 
ſind. Die ſozialbemokratiſche Fraktivn kann bie Notwendig⸗ 
keit einer ſolchen Schule nicht anerkenneu. Man prüſe die 
ſich Meldenden, Wer die Prllfung nicht beſteht, wirb nicht 
eingeſtellt. Die erforderlichen Kenntniſſe kann ſich jeder 
ſelbſt aneignen. Was für ben Eintritt in andere Verwal⸗ 
tungszweige ausreicht, muß auch für den Eintritt in bdie 
Schutzpoliei ausreichen. Tie notwendlige Geletzestenntnis 
länn den Beamten in Inſtruktiont ſtunden beigebracht wer⸗ 
den. In dem vorlüuſigen Haushaltsplan werden 

150 000 Mart für ben Weſtpr. Reitervereln 

verlaugt, damit die Zoppoter Rennen wetter ſtattfin⸗ 
den können. Nach Anſicht des Senats iſt die Bewilligung der 
15%½00 Mark im Intereſſe der Pferbezucht notwendig. Mit 
dem gieichen Recht könnten dann auch Bienen⸗, Kaninchen⸗ 
und Hundezüchter elnen ſolchen Zuſchutz vom Staat verlan⸗ 
gen. Wenn man die Mitollederllſte des Weſtpr. Retter⸗ 
vereius durchſieht, ſollte man es nicht für möglich halten, 
daß dieſe Herrſchaften 150 0;00 Mk. Liebesgaben aus Steuer⸗ 
groſchen verlangen. Der Senat legt ſortwährend neue 

Steuergeſetze vor, mit der Vegründung, daß neue Geld⸗ 
mittel beſchafft werden milſſen. Wenn im Iuntereſſe der Er⸗ 
werbsloſen oder Kleinrentner Anträge geſtellt werden, iſt 
der Senat äugſtlich um ihre Deckung beforgt. Die ſozlal⸗ 
demokratiſche Fraktlon wird die Liebesgabe für den Reiter⸗ 

verein ſelbſtverſtändlich abtehnen. Die durch Abſtriche ge⸗ 
wonnenen 2 Mill. Mark ſind für den Ausbau der 
Landſchulen bereitgeſtellt worden, was zu begrüßen iſt. 
Wir verlängen vom Senat, die rechtzeltige Vorleguntz der 

Etats und werden das Haushaltsgeſetz ablehnen. 

Abg. Mau (USp.) lehnte es ab, in Abweſenheit des zu⸗ 

ſtändigen Sentors längere Ausſführungen zu machen und be⸗ 

zeichnete die Senatoren als Banlerotteure. Bei der Be⸗ 
ratung der Haushaltspläne werde ſeine Fraktion ihre Be⸗ 

ſchwerden vortragen. Den vorltegenden Etat werde ſie ab⸗ 

lehnen. 
Senator Dr. Franck entgegnete, daß Senator Dr. Volk⸗ 

mann zu wichtigen Verhandlungen nach auswärts gereiſt ſei. 

Die Ausſprache war damit beendet. Es wurde zur Ab⸗ 

ſtimmung geſchritten. Bei der namentlichen Abſtimmung 

über die Liebesgabe für den Weſtpr. Reiterverein crgab ſich 

bie Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, worauf die Sitzung 

wiederum auf 10 Minuten vertagt wurde. 

Die neue Sitzung wurde mit der 2. Beratung des Geſetz⸗ 

entwurfs betr. Erhöhung der Börſenumſabſteuer und 

Einjührung einer Deviſenumſatzſtener 

eröffnet. 

Abg. Dr. Neumann (D.P.) bemerkt, daß im Ansſchuß die 

Deviſenumſatzſtener von 1 pro Mille auf pro Mille her⸗ 

abgeſetzt worden ſei. Der Ausſchnß habe ſich dbabei von dem 

Gedanken leiten laſſen, daß bei einer Steuer von 1 vro Mille 

der Danziger Devifenhandel anf dem Weltmarkte kon⸗ 

kurrenzunfähig gemacht werden könne. Ferner ſei der gegen 

die Geſchäfte der Schwarzen Börſe gerichtete § 11 in 

Weifſall gekommen. Es habe ſich herausgeſtellt, daß durch 

eine ſolche Maßnahme kaum die Anhänger der Schwarzen 
Vörſe betroffen würden, ſondern unter Umſtänden auch der 

reelle Handel ſchwer betroffen werden könne. Auch ſei ber 

Handel an der Schwarzen Börſe nicht ſo umfangreich, wie 

man urſprünglich angenommen habe. 

Abg. Rahn (K.) ſtellt feſt, daß durch das vorliegende Ge⸗ 

ſetz nur die kleinen Geſchäftslente getroffen werden. Die 

Exporteure und Reeder würden ihre Guthaben auf auslän⸗ 

diſchen Banken anlegen und von dortaus Markanweiſungen 

in Empfang nehmen. Auch ſei es nicht richtig, den Umſatz in 

polniſchen Deviſen zu beſteuern. Dieſe Fragen müßten noch 

im Ausſchuß eingehend geklärt werden. Redner ſtellte des⸗ 

halb den Antrag auf Rückverweiſung der Vorlage an den 

Ausſchuß. 

Abd. Dr. Neumann (D. P.) wandte ſich gegen die Rück⸗ 

verweiſung. Das Inkrafttreten des Geſetzes werde dadurch 

verzögert, wodurch dem Staat große Summen verloren 
gingen. 

Der Rückverweiſungsantrag wurde mit 32 gegen 80 

Stimmen abgelehnt. Für den Antras ſtimmte auch das Zen⸗ 

trum. Bei der erſten namentlichen Abſtimmung über die 
Vorlage ſtellte ſich die Beſchlußunfählgkeit des Hauſes her⸗ 
aus. Die Sitzung wurde nuumehr auf Freitag nachmittag 
DUhr vertagt.   

  

ELEII 
Danziger Nachrichten. 

Selbſtmord 
begehen alle die Leſer, bie daran benken, inſolge ber neuer⸗ 
lichen Bezugspreiserhoͤhungen der Beitungen, dio „Volks⸗ 
ſtimme“ abzubeltellen. Die „Volksſtimme“ iſt bas einsigr 
Organ, das für bie Intereſfen aller werktiiltia unb geiſtie 
Schaffenden eintritt, Gie iſt die Fübrerin in dem Kampf 
um eine beiſere Weltorbnung, in der nicht mehr die breite 
Bevölkerung der Auswucherung ausgeletzt iſt. Dieſer Kampf 
kann aber nur dann erſolareich ſein, wenn die „Vole3s⸗ 
ſtimme“ erbalten bletbt und immer ſtärkere Ausbreitung 
findet, bamit die Aufklärung in immer wettere Kreiſe ge⸗ 
tragen wird. Jeder der aus Kurzſichtiakeit bie Zettung ab⸗ 
beſtellt, anſtatt unermübdlich neue Jeſer zu werben, hal felbſt 
Schuld baran, daß die profttkapitaliſtiſche Auswucherung⸗ 
immer weiter um ſich greift und die wirtſchaſtliche Lage aller 
arbeitenben Schichten immer unerträalicher wirb. Darum 
geh es, ͤie beſte Waſſe ber Arbeiterſchaft, bie ſoztaliſtiſche 

reſſe ſcharf zu halten. ‚ ö 
Die Arbeiterpreſſe iſt aber nicht mer Kämpferin und Wort⸗ 

führerin ber arbeitenden Bevölkerung in der Oeffentlichveit, 
ſte iſt auch Trägerin des gefamten geiſtigen Lebens in der 
Pamilie. Sie zeſtaltet ein Leben, aibt einer Arbetter⸗ 
famille gleichſa⸗n ihr geiſtiaes Weſen. Keine Famille aus 
dem Volke kann ſte entbehren, jeber Jamtlienvater muß ſich 
bewußt ſein, baß heute die Zeitung zu den Notwendigkeiten 
des Lebens gehbrt. 

Wenn Tabak, Bler und anbere nicht notwendige Dinge 
im Preiſe von Tag zu Tag ſteigen, ſo daß kaum ein Ende ab⸗ 
zuſehen iſt, wird zwar räſontert aber bezahlt wird's doch, 
denn „man will doch leben!“ Wenn aber die Beitung mit 
ihren Abonnementsgebühren in die Höhe geht, bamit ſie nicht 
ganz auf ben Hund kommt, dann muß ſie — abbeſtellt wer⸗ 
den, denn „ſo einen Luxus kann man ſich in der heutigen 
Zeit nicht mehr leiſten!“ Vas ſaat der „ſparſame“ Haus⸗ 
vater, otelleicht gar am Stammtiſch. Er merkt nicht, welches 
Zeugnis er ſich damtt ausſtellt. Nur ein paar Schoppen im 
Monat weniger getrunken, oder ein paar Zigarren weniger 

geraucht, unb die „gewaltige“ Summe von 25 Mk. bie unſere 
Zeltung jetzt im ganzen Monat koſtet, iſt geſpart, Und dabei 
bat nicht nur ber Arbeiter täalich etwas aus ſetnem wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Intereſſenlreiſe, ſondern auch 

für ſeine geiſtigen Bedürfniſſe. Daneben erfährt auch die 
vielgeplagte Hausſrau waß in der Welt vorgeht und kann 
noch einen Roman leſen, für ben ſie im Laden mindeſtens 

30 Mt. bezahlt. Beſonders auch die Frau muß darauf achten, 
daß uͤnſere neitung im Hauſe regelmäßig geleſen mirh. denn 

ſie iſt das elnigende Band, das eine Familie zuſammenbält. 

Die gröheren Kinder leſen auch die für ſte noch fremden 
Dinge aus der großen Welt unb lernen ſo für ihr ſpäteres 
Leben. Wer die Zeitung abbeſtellt, ſpart nicht nur nichts, 

ſondern hat ſchwere wirtſchaftliche Nachteile, ganz abgeſehen 

davon, baß er eine reiche Quelle der beſten Unterhaltung 
und Zerſtreuung verſtoypft. 

Anſtatt an eine Aufgabe des Zeitungsabonnements zu 

denken, ſollte jeder Leſer dafür ſorgen, der „Volksſtimme“ 

neue Leſer zuzukühren. Denn je größer der Leſerkrets, beſto 

beiſer kaun die Zeitung ausgeſtattet werden und deſtp wirk⸗ 

ſamer iſt ſie in Vertretung der Ideen und Intereſſen ber 

arbeitenden Schichten. Beſonders der Quartalswechſel bietet 

wieder beſte Gelegenheit, neue Freunde für unſere Zeiteng 

zu werben. Jeder neugewonnene Leſer der Arbeiterpreſſe 

iſt ein neuer Streiter für den Spztalismus, kämpft fülr. deine 

Sache und für dich. Darum rüttelt bie Lauen und Läfſfigen, 

die noch immer die bürgerlich kapitaliſttſche Giftpreſſe unter⸗ 

ſtützen auf und flihrt ſie der „Volksſtimme“ als Leſer zu. 

* 

Die üibrigen Danziger Zeltungen erhöhen ihre Bezugs⸗ 

preiſe bis zu 40 Mk. Unſere Leſer erſeben daraus, daß 

unfere neue Bezugspreiserhöhung auf 25 Mk. wieber nur 

das Allrnotwendigſte darſtellt und wir damit der ſchweren 

wirtſchaftlichen Belaſtung des Arbeiterhaushaltes weit⸗ 

gehendſt Rechnung tragen. 

Schiedsſpruch im Groß⸗ und Kleinhandel. 

In der Gehaltsbewegung der Angeſtellten im Groß⸗ und 

Kleinhandel hat der Schlichtungsausſchuß folgenden Schieds⸗ 

ſpruch gefällt: Die von den Gewerkſchaften verlangte Klaſſie⸗ 

fizterung wird aus formalen Gründen abaclehnt. Auf die 

Maigehälter erfolgt in den Gruppen 4—7 ein Zuſchlag von 

40 Prozent, auf die Gruppen von 3—10 50 Prozent für Junt 

Und 45 bzw. 55 Prozent für Juli. Die Gehälter wären dem⸗ 

nach folgende: ů 
für Juni 1680 Mk., 2014 Mk, 2450 Mk., 2804 Mk., 

90900 Mk., 3300 Mk., 3780 Mk.; für Juli 1740 Mk., 21¹ Mk., 

2537/50 Mk., 2697 Mk., 3193 Mk., 3505 Mk., 3006 Mk. 

Weibliche Angeſtellte erhalten 10 Proszent weniger. Ver⸗ 

heiratetenzulage 800 Mk. Für Lehrlinge im 1. Lehrjahre 

900 Mk., im 2. Lehrjahr 500 Mk., im v. Lehrjahr Mk. 

Für ſolche Perſonen, die unter Berufswechſel angeſtellt ſind, 

in den erſten drei Berufsjahren: für Juni 915 Mk., 1225 Mk., 

1540 Mk., für Juli 1250 Mk., 131250 Mk, 1650 Mk. 
Die Parteten haben eine Friſt bis 28. Juni zur Annahme 

oder Ablehnung des Schiedsſpruches erhalten. Inzwiſchen 

iſt auch die Allgemeinverbindlichkeitserklärung des ſeiner⸗ 

zeitigen Schtedsſpruches, der die Gehälter für April und Mat 

regelte, erfolgt. Sämtliche Betriebe des Groß⸗ und Kletn⸗ 

handels, mit Ausnahme der Detailliſten der Kolonialtparen⸗ 

branche, fallen unter dieſe Allgemeinverbindlichkeitz erklä⸗ 

rung und müſſen, ſofern es noch nicht geſchehen iſt, diẽ feit⸗ 

gelegten Gehälter an ihre Angeſtellten bezahlen. 

Die Auszahlung der Renten. Für Juli erfolgt 
die Auszahlung der Militär⸗Verſorgungsgebührniſſz 

am 20. und 30. Juni, die der Invaliden⸗, Unfall⸗ und 

Watſenrenten am 1. und 3. Juli in der Vackkammetz 
des Poſtamts 1 Danzig, Eingang Hundegafſe, von 8 

Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. ů 

  

  

 



    

  

Ueber die lenten Weſettesardetten des 
Dolhstages ö öů 

Tprach Volthtanvabatorbneter Gen. Beter⸗Oors weſſern 
obend in einer uunprrordentiich Kurt beſuchten Gerlammiung 
des L. Eiegirks Mnahoösdt) der SW. Seiäinnend mit dem 
wörfehb Ueer rrligiofe Kintrrergztevbung gelete der 
Mehner den teokttenären Stanttunt“, ben die bürgerllchen 
Parrien, beſundern Mentrum und Wertichnartenale auch Iu 
Alcier Hrage, die lebe einzelne Familte aufs Rärthte beribrt, 
wieder eingrnommen daben. Vurch Aufnahme aller mös⸗ 
tichen Cventuelbeſtimmünaen ie auch dieſes Geſeb wieder en 
einer Narer hemacht. Tann dehavdens K½ HDefictcui das 

Wtuerbehattunadgeleb, das ebenſalls in ſeiner 
tebiaen Rorm nicht den ſertſchrinlichen eoülnichen der Vartel 
entipricht. Pann deiprach Geu. Mever dab Wohbnuntts⸗ 
abgabtngelet. Mit elner Schhiderung des furchtbaten 
Wobnunaselendes anfangenb, in den ſich kanrſende von Dan⸗ 
Alaer ftamilien beftnden, und wodurch daß Wamiltenltben 
und jebes Leſmatsarſabt sertort wirb, wles der Redner 
Darauibln, das Lie Wobnungenot keine Nachkrieoserſchel⸗ 
unng if. ſondern ſchon Habrr lang vor dem Kriege durch bie 
Mrofttater der Gaus, unt Wrunbbeſider vorbereitet wurbe, 
wobel dieſe Herrichoſten bie vollfe Muterhtztzung deß Pon⸗ 
aiger Mogifrats aenoffen. Zur Linderung dieles Wob⸗ 
Uunntelends beantragte unſere Nraktion eint einmalige 
Vermügenbabgade, naturlich odne Erfols. Eßdenſo wurbt 
der Auirag auf Juſchläge tur Einkommenßeuer abgel 
ktatt deſſen nahm die bürgerliche Einbeltsfront lbren 
tran anuf ihlprozentige Mietsabgabe mit Wirkung vom 
1. Jult an, In der einlebenden leßbaften Tiskulſton wurde 
ermnebend dbas Verbalten des bürgerlichen Blocs beleuchtet 

und dle Stellunanabme unſerer Wraktton on den einzelnen 
(Gefttzen deſprochen. Anichliehend erſtattete Gen. Blubm ben 
Bericht von der Partelausſchußfttzung. Uns dletem verdtent 
befonders die Arbeit der Bolkstaasfraktton hervorgeboden 
AMi werden, die bisber 77 Geſeventwürke uiw. bem Volkstas 
unterbreitet hat, allerdinas bei der jetzigen Inſammen⸗ 
ſehung des Volkstages melftens obne Erſolg. Allgemetne 
Jullimmung ſand auch der Beſchluß, eine Kampffondkmarke 
cinzufübren. Sterbet wurde aber detont, baß es beffer ge⸗ 

weſen wire, eine Beitragserböbung einzuführen und dieſe 

durch eine Generalverſammlung fämtlicher Bezirkt be⸗ 
ſchlleken zu laſfen. Welter wurde gerſtat, dad die Volks⸗ 
zuadabgeordneten und Stadtverordneten ſich nicht genügend 
den Vezirken zur Berküaung ſtellen. Ein entſt rechender 

Autrag foll dem Landeßvorſtand unterbreitet werden. Die 
brraus leßhafte und anregend verlaufene Verſammlung 

endete ern nach 11½5 Ubr. 

Elne Sitzung der Stadiverorbneten 

findet am Dienstaa, den 27. Auni. nachmittac 4 Ubr ſtatt. 
Auf ber Tagesordnunn der ö5ffentlichen Sitzung ſtehen u. a.: 

Wahßlen von Armenpflegern und Waiſenräten. — Entlaltung 

verſchiedener Jahres rechnungen. — Wegeverbeſſerung auf 

der MWeſterplatte. — Zuſtimmuna zu einem Bergleich. — 

Rerpachtung der Lolmlähren. — Verlegung des ſtädtilchen 
Sänalingd⸗ und Mutterbeimes nach Künigstal bei Lang⸗ 

kuhr. — Erhöhunsg des Tarifes der Fübre Milchveler— 
Tryvl. — Mttietlung der Fährverbindung Weichtelmuüde— 

Renfahrwaſer. — Aenderung des Ortsſtalutes betr. An⸗ 
ſtellung und Nerſoraung der Kommunalbeamten. — Neufeſt⸗ 

ſenung der Arundgehälter der beſoldeten frütberen Ma⸗ 

giſtratsmitulteder. — Gebäudcankauf ulw. auf ber Weſter⸗ 

platte. — Penſtonlerungen. — Erſte Leiung des Haudhalts⸗ 

planes des Gaswerkes für 1922. — Anfragen von Stabt⸗ 

werrordneten betr. Geländeverpachtung, Ertelplatz in Neu⸗ 

fahrwaßer — Autraa von Stabtverordneten betr. Kommu⸗ 

nafhalle in Neufahrwaſſer. — Erhöhung der Weblihrenord⸗ 

unn lür die Feuerbeſtattung. — Verichterſtattung und An⸗ 

zruee des Eingaben⸗Ausſchufes. — Anſchließend gehetme 

Stibung. 
     

  

Schwurherichtsverbandlungen. Für die am Montag be⸗ 

i nde Schwurgerichtszeit, die etwa 112 Wochen in An⸗ 

pyuch nehmen dürfte, ünd bis ketzt kolgende Sachen zur Ber⸗ 

bandlung angelekt worden: Am W. Juni argen den Arbeiter 

Vev Scholla auké Neufahrtsaſſer wegen verluchten Stratzen⸗ 

bes; k'rner am 26. Juni gegen den Arbeiter Felir Bonke 

1s Vangfuhr wegen gemeinſchaktlichen ſchweren Raubes. 

Juni gegen den Malergehilfen Wilhelm Schalla aus 

wegen Mordes. Am 30. Junti gegen den äAcr 

Siſcher Karl Weiſel aus Schnakenburg wegen Mordes. 

ult gegen den Arbeiter Ley Rzeppa aus Danzia, 

lolonie, wegen verluchten Ranben. Am g8. Jult gegen 

bamme Cua Lutowski und die Näherin und Karten⸗ 

u Auguſte Morgenſtern, beide aus Danzig. wegen 

zmätßtinger Abtreibung und Beihilfe. 

Ticuſtttunden des Wedizinal⸗unterluchungsamts 

‚d für den Kerkehr mit dem Publikum mie kolgt feſtgeſcdzt: 

chentans 9 Uhr vormittags bis s Uhr nachmittags, Sonn⸗ 

10—11 Ubr vormittags. 
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leindiſchen Rirma in Danzig iſt nach Unte-ſchlagung von 1500 

Soller flüchtig geworden. Der Geiellſchafter der Firma 

eſem Betrage von der Kiliale der Firma in War⸗ 

au zurückgekemmen uud batte das Geld einem Lebrling 

zum Machzäblen übergeben. Daunn händigie er dieſe Summe 

dem Buchhalter aus, der ſich bald daranf mit dem Bemerken 

entkernte, er möſſe auf eine balbe Stunde weggeben. Als 

dieier nach etwa drein LStunde nicht zurückkehrte, wurbe 
von der Firma die Lriminalvolisci verſtändigt. Doch iſt 
mun bisher bes Flüchtigen noch nicht habhaft geworden. 

Der Laugiuhrer Bezirk ber Bozialbemokratiſchen 
Fartei veranſtaltet am Sonntag, den 25. Junt, ge⸗ 
meinſam mit dem Langfubrer Männergeſangverein 
von 1891 und der Arbeiterjugend einen Nachmittags⸗ 
Kamiltenausflng mit Volks⸗ und Kinderbeluſtigun⸗ 
gon. Ziel: Nawitztal. Abmarſch: nachmittags 1·• Uf⸗ 
Lvom Nangfuhrer Markt. Trinkbecher ſind mitzubrin⸗ 
gen. Zahlreicke Beteiligung wird erwartet. 

Nordleeſch ollen in der Oſtſee. Der Deutſche Seefiſcherei⸗ 
in bat jäünaft wieder von neuem eine Anzahl Nordſeeſäfoller 

etzt Hiermit wird dezweckt, in der Oſtſee 
von der gleichen kräftigen Art, wie er 
k, heranzuziehen. Dieler Verſuch wor 

acht worden und hatte beſten Erfolg. 
folge der ſtarken Refiſchung durch 

en. Aus dem Widerfang der 
Schollen läßt ſich bereits der 

0 ein Großberrieb in 
i ht in Betracht, aber immerhin 

   

   

  

  

   

    
   

        

    

     

lüchtiger Döllarbefrandant. Ein Buchhalter einer ans⸗ 

  

Willan. 1 0 per 

üe 
Leate — batde au? den lugeleitet Wort Her . er 
Wagthrathprekortn —— E Sfalt mit wichtioen 
Veſchluſſen entfernt. —* 

Keünianbers. Grehfener vief hle Beuerwelr in der 
Lacht nach Gacbeim 106. Uuf bem Hofe der vierſtöcktgen 
Pauſes, in beſſen Peſiuhet Rüämmen ſich bas Meſtanrant 
„Samlüänber Oof befinbel, Rebt, mur burch eiuen Vichtſchacht 
— — — ein tu 50 —— 

etßia er langer Schuppen. e Mirma 
Na Sternſelb mechrere Wanen untergeſtellt. Auber bie⸗ 
len lanerten auf ben en Heu-⸗ und Strohvorrkie; in be⸗ 
jonberen Berſchlügen wurden Schweine und Gübner ge⸗ 
halten. Der wpen und der Oberſtock des etwa gwandig 
Meter langen Quctaehaubes wor in Hranb geraten und 
Drs vald in vollen Hlammen. Mächtige Jeuereungen 

erten bis zur Höde der zweiten Etage bes Ginterbaufes 
empor. Much bie im Paterre belenenen Räume des „Sam, 
lüänder Hofes“ hutten bereits Deuer gefangen. Der mit 
fechs großen Robren vorgebenden Neuerwehr gelann es, ben 
Braud, ehe er auf bie Mrotzen Holdvorräte einer nach der 
Vorkſtraße angrenzenben Tiſchlerei apepet ingtn. kounte, 
einzukreiſen und abzurtegeln. Meuſchenleben ſind glücklicher⸗ 
weiſe nicht zu beklagen. Der Veuerwehr gelang es auch, die 
Pferde, mebrere Schweine uud eine Anhabl Hübner zu reit⸗ 
ten, doch ſind außer den In bem vollſtündig niebergebrannten 
Schuppen befinbdlichen Wagen auch zwei ber auf dem Doſe 
ſtebenden Rollwagen verbrannt. Auch zwel Schweine, acht 
Dübner und der zufällla feſt an der Kette llegende olbund 
fanden in den Flummen lbren Tod. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urfache des Feuers ließ ſich amtlich Beſtimmtes blsher nicht 
ſeſtſte llen. 

Abnigsberg. Ein ſchlimmes Ende nahm eine Bler⸗ 
reiſe, die zwet Königsberger Herren unternahmen. Der 
eine hatte eine leberne Aktentaſche bei ſich, in der ſich 145 
amertkaniſche Dollars, 40 oder 42 deutſche Tauſendmark⸗ 
ſcheine und 100 tichechiſche Kronen, alles zuſammen etwa ein 
Wert von 88 000 Mark, befanden. Wäbrend ber Bierretſe iſt 
nun die Aktentaſche abbanden gekommen. 

Infterburg. Der Bau ein es Haſens in Inſter⸗ 
burg iſt bereits im Gange. Der Haſen wird auf bem Binnen⸗ 
gelände nördlich der Stabt liegen un“ ſteht burch einen Ka⸗ 
nat mit dem Pregel äin Verbindung. Die Stadtverordneten 
baben 6 Milllonen Mark für den Ausbau des Bahn⸗ 
auſchluſſes bewilllgt. Der Hafen erhält Anſchluß an ble 
Staatsbabn und ein Anſchluſtaleis an die Kleinbahn. Es 
ift auferdem noch Anſchluß vorgefehen an eine kleine Pro⸗ 
ninzlalbahn mit elnem Meter Spurwette. Die Herſtellung 
der gelamten Bahnanſchlüſte für den Hafen foll rund 24 
Millionen Mark koſten, wovon die Hälfte der Staat und die 
Stadt Inſterburg trägt. Der Haupttell der Koſten entfällt 
auf den Ban einer Brücke über den Angerapyſluß. 

Memel. Räuberbanden⸗Unweſen. An 
der memelländiſch⸗litauiſchen Grenze brannte eine 550⸗ 
köͤpfige Räuberbande ganze Beſitzungen nieder und er⸗ 
mordete die Bewohner. Litauiſches Militär überwäl⸗ 
tigte die Räuber, die ſich im Walde gut verſchanzt hat⸗ 
ten, in einer regelrechten Schlacht. 22 Banditen wur⸗ 
den gefangen, 9 auf der Flucht erſchoſſen, die übrigen 
entkamen über die lettiſche Grenze, wo ſie ihr Mord⸗ 
handwerk fortſetzen. Von Libau iſt lettiſches Militär 
ön ihrer Unſchädlichmachung abgegangen. 

Stettin. Streik der Sägearbeiter. In den 
Stettiner Sägereibetrieben ſind die Arbeiter in den Streik 
getreten. 

Strallund. Cuſtmord. In Negaſt fand man das 15 
Jahre alte Dienſtmädchen Burchardt mergens ermordet 
unter bem Srlit iiesenb anf. Es Sar mii dem letzt Lüch⸗ 
tigen 23 Jahre alten Knecht Heinrich Rahdun auß Born 
a. Darß allein zu Hauſe geweſen. Dieſe Gelegenhbeit be⸗ 
nutzte der mit dem noch nicht 15 Jahre alten Mäbchen allein 
im Hauſe weilende Knecht Heinrich Rahdun zu unzlchtigen 
Handlungen an dem Kinde. Zeichen deuten darauf bin, daß 
ſich zwiſchen beiden in der Klche ein Kampf abgeſpielt haben 
muß. Das junge Mädchen iſt erwürgt und ſodann von dem 
Mörder unter das Bett gelegt worden. Sie war erſt vier⸗ 
zehn Tage auf ihrer Arbeitsſtelle. 

Anlklam. Tödlicher Streit um die Wobnung. 
Der Nangierführer Karl Uthbes wurde von dem kriegs⸗ 
invaliben Bildhauer Wilhelm Nöszold mit dem Bildbauer⸗ 
ſtichel erſtochen. Nötzolb ſtieß dem Uthes den Stichel in die 
Bruſt und burckſtach ihm die Schlagaber, ſo daß der Unglück⸗ 
liche verſtarb, bevor ärztliche Hilfe hinzukam. Der Grund 
zur Tat iit in Wohnungsſtreitigketten zu ſuchen. N., der das 
Grunditück von ſeinen Schwiegereltern vor einiger Zeit ge⸗ 
kauft hatte, wollte es nicht zulaſſen, daß eine freigewordene 
Wohnung von etnem anderen Mieter bezogen werden ſollte, 
ſoudern er wollte dieſe Wohnung ſelbſt beziehen. Das Woß⸗ 
nungsamt hatte jedoch die Wohnung dem U. zugeſprochen. 
Als nun ., der als ein äußerſt ruhiger Mann geſchildert 
wird, die Wobnung bezieben wollte, kellte ſich N. ihm ent⸗ 
gegen und ſtach ihn nieder. ‚ 

Volkswirtſchaftliches. 
Gemeinwirtſchaftliches Bekleidungswerk. Mit einem Ka⸗ 

pital von 10 Nillionen Mark iſt in Dresden die Geſellſchaft Säch⸗ 
ſiſches Bekleidungswerk errichtet worden. Daran iſt beteiligt 
die Großeinkaufs⸗Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine wit achi 
Teilen, die Produktipgenoſſenſchaft der Schneider in Seihenners⸗ 
dorf und Dresden ſowie die Sächſiſche Staatsbank mit je einem 
Teil. Dieſe Geſellſchaft bezweckt nach ihrem Geſe'lchaftsvertrag 
die Uebernahme des Keichsbekleidungsamts Dresden, die Her⸗ 
ſtellung von Beklei! igsgegenſtänden aller Art, deren Vertrieb, 
den Errerb öhnlicker Unternehmungen und die Beteiligung 
an ſolchen. Das Bekleidungsamt Dresden hatte nach ſeiner 
urſprünalichen Beſtimmung die nemals ſäch'iſchen Kontingente 

   

  

um ſiber 10 Prozent, 

  des deulichen Heeres mit Kleidung und Schuhwerk zu ver⸗ 
leraen. Die Bettiebsanlagen enthalten umfangreiche und 
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itiſHattliches, Uaternehmen iſt 8 

„ Das die geſamten an loten Bekleidun 
‚ 4 Unet Eiwerteimereen Lülss 

Serbeſfrung ber deutſchen Eiſenbaͤbawirtſchalt. Die 
utbmaßnahmen lanerbaib der Mei Eer⸗ 

altung ſchreiten vorrtirts. Eo iſt belſpiel ſe Der 
Koßlenverbauch der Reichsbahn, die im Jahre 1019 
runb 29 Tonnen auf 1000 Lokomotiwkilometer betrug, 
im abgelauſenen Fahre (1021) auf 171 Tonnen, alſo 

; unken. Die wiriſchaftlichere 
Berwendung des VPerſonals iſt durch eine neue UAr⸗ 
beltsregelung ſichergeſtellt, die auf Grund einer Ver⸗ 
einbarung mit dem Derſonal zuſtande gekommen iſt. 

Aus aller Welt. 
Oas Urteil im Morbprozeh Beflarabo Nach ſaſt swei⸗ 

wöchlger Verbanblung wurde in dem Pariſer Gattenmord⸗ 
prosetz bas U. teil geſprochen. Die wegen Ermordung ihres 
Gatten angeklaate Frau Beſſarabo wurde gemäß dem Wabr⸗ 
ſpruch der OGeſchworenen zu 20 Fabren Zwangbarbeit ver⸗ 
urteillt; die mitangeklagte Tochter wurde freigeſprochen. 
Der Generalſtaatsanwalt batte das Tobesurtell für Jrau 
Beſlarabo und ihre Tochter beantraat, gleichzettig war den 
Geſchworenen zu erkennen gegeben, datz ſeit langer Zeit in 
Frankreich Frauen nicht mehr bingerichtet worden ſeien mit 
Ausnabme von etiniäaen Landesverrätertunen während bes 
Krieges. — Ein neuer, ſogenannter Senſattonsproßeß be⸗ 
ainnt morgen vor den Pariſer Geſchworenen. Auf der An⸗ 
klagebank wird die Frau eines Hotelangeſtellten ſttzen, bie 

duſfammen mit ibrem Geliebten lbren Mann in Stüce 
geſchnitten und in einem Sack verpackt in die Seine ge⸗ 
worſen hatte. 

Die Toten bes „Avaré“. Bis geſtern abend wur⸗ 
den aus dem Dampfer „Uvars“ 16 Perſonen geborgen. 
Davon ſind 8 Braſiltaner und 2 Portugieſen, Bordan⸗ 
geſtellte. Von den übrigen 6 Leichen wurden zwei 
weitere identiftziert. 

Seucmenſob zwiſchen Waſſerflugzeug und Dampfer. 
Als der Dampfer „Seine“ der Bolle all O Dnh Cy in 
Cherbourg den Hafen verlaſſen wollte, um 900 Paſſaglere von 
Bord der „Aqultania“ an Land zu nehmen, ſtieß daß Waſſer⸗ 
ſlugzeug, das gerade im Vorhafen landen wollte, mit dem 
Dampfer zuſammen, zerſtörte den Maſt und die beiden großen 
Schornſteine und ſtürzte ſelbſt zerſchmettert auf das Dech des 
Dampfers nieder. Die Unſaſſen des Flugzeuges wurden verletzt. 

Touriſtenkataſtrophe im Matzmanngebiet. Am letzten 
Sonntag herrſchte im Watzmanngebiet ein ſchwerer Schneeſturm. 
Zwei Touriſten lind tot, eine Partie von drei Vergſteigern 
wird vermißt. Man befürchtet, daß ſie im Schneeſturm um⸗ 
gekommen iſt. 

Gemäldediebſtahl im Milllonenwert in Frankfurt a. M. 
Der Diebſtahl einer großen Anzahl hervorragender Gemälde 
der bei Ausbruch der Revolution im November 1918 ausge⸗ 
führt wurde, wird erſt jetzt durch eine Bekanntmachung des 
Pollzeipräſidiums Frankfurt a. M. der Oeffentlichkeit mitge⸗ 
teilt: Am 8. und 9. November 1918 wurde aus einem Eiſen⸗ 
bahnwagen der 2. Gardediviſion, der von Brilſſel nach Deutſch⸗ 
land gehen ſollte und u. a. auch mit dem Eigentum deutſcher 
Flüchtlinge beladen war, eine Gemäldeſammlung geraubt. 
Dieſe Sammlung enthielt u. a. das Porträt eines ſpaniſchen 
Infanten von V unez, 2 Merke von Rubens, „Die Ent⸗ 
führung der Dejanira“ und ein Porträt ſeiner Frau, ein Män⸗ 
nerkopf von van Dyk, ein „Paolo Beroneſe“ von Adrian 
Brouwer und 24 andere Gemälde alter Meiſter. Auf die Wieder⸗ 
erlangung der Gemälde, deren Geſamtwert mit mindeſtens 
10 Millionen Mark angegeben iſt, wird eine Belohnung von 
1 Million Mark ausgeſetzt. 

Für acht Millionen Lebeusmittel geſtohlen. In einem 
Lagerhaus einer Lebensmittelfirma in Kattowitz wurde ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Geſtohlen wurde u. a. eine Schreib⸗ 
maſchine und auch eine große Menge Kolonialwaren im Werte 
von acht Millionen Mark. Auf dem Bahnhof in Königshütte 
wurde ein geſchloſſener Eiſenbahnwagen erbrochen und fſeines 
Inhaltes im Werte von ſechs Millionen Mark beraubt. 

—— — —4———— 

lVerſammlungs⸗Anzeiger EIE, é 

S. P. D. b. Bezirt: 
Freitag, den 23. Junt, abends 7 Uhr, im „Blanken 

Tonuchen“, Heumarkt 10: Mitgliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Fooken: Sozialiſtiſche Volkswirtſchaft, 
2. Bericht vom Vertretertag. 3. Bericht vom Partelausſchuß. 
4. Verſchiedenes. 

Bercin Urbeiterjugend Danzig. 
Heute, Frettag: Funktionärabend. Vortrag des Gen. 

Leſchner über: Körperkultur. ů 
SpPD. Landesvorſtaub. 

Sonabend, den 24. Juni, abends 6 Uhr, bn Volkstags⸗ 
gebäude, Fraktionszimmer: Sttzung. ö 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. 
Montag, den 26. Juni, abends 6 Uhr, findet im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus Heveliusplatz 1/2, Zimmer 70, eine Dele⸗ 
glerten⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Lohn⸗ 
kampf im Baugewerbe. 2. Beſchlußſaſſung Über die Er⸗ 
höhuna der Bundesbeiträge. 

Freie Turnerſchaft Danzig. 
Sonnabend, den 24. Juni, nachm. 4% Uhr: Abmarſch 

zur Sonnenwendfeier nach Stangenwalde. Treffpunkt 
Heumar't. 

Freie Tu-nerſchaft Langſuhr. 
Sonabend, den 24. Juni, abends 7%½ Uhr: Mitglieder⸗ 

verſammlung im Kleinhammerpark, Marienſtraße 13. 
auriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Sonnabend, den 21. Juni: Sommerſonnenwende im 
Recknitztal. Abfahrt 3.10 (15.40) Uhr nach Kablbude. 
Hauptibahnbof. 5 Uhr mit dem Autobus (Oeumarkt). 
Abends 10 Eör. (2) bis Lehibude (Sauvtbabnbelk 

    

  

   

    

      

   



  

   Danziger Nachrichten. 
Dle Bildung der Stadtbürgerſchaft. 

Bekanntlich ſoll nach der Verſaſſung an Stell 
rerten,er biebbraüalic, 1 56 ö Seeeſe rüer ſwaft 
reten, Der blesbezügliche er Verſa ben Woriheut, ü faffung bat folgen⸗ 

„Die Stabtgemeinde Danzia iſt eine ſelbſtüändige O2 
meinde des Staates mit elgenem Vermögen. 

Die Gemelndeangelegenheiten der Stadt Danzia gelten 
als Angelegenheiten des Staates und werden vom Senat 
und Volkstag geleitet. 

Bur Beſchlußfajfung ber Gemeindeangelegenhellen der 
Stabt Danzig wird vom Volkstag aus ſelner Mitte und aus 
andern Angehdrigen der Stabt Danzig eine Stadtbürger⸗ 
ſchaft gewählt. Die Zufammenſetzung und Zuſtändigtelt 
regelt ein beſonderes Geſetz“ 

Der Eenat legt nun einen Geſebentwurf über die Ver⸗ 
waltung der Gemeindeangelegenheiten der Stabtaemeinde 
Danzig vor. In ſeiner Begründung heißt es u. a.: 

„Es kann keinem Zwelſel unterliegen, daß dieſe Ver⸗ 
faſſungsbeſttmmungen nicht völlig klar ſind und daß zwiſchen 
dem Abſatz 2 und dem Abſatz 8 des urttkels 68·ein gewiſfer 
Widerſpruch vorhanden iſt. Es erklärt ſich dies daher, daß 
der Abſatz 8 erſt im Laufe der Veratungen und im Wege des 
Kompromiſſes in den Artlkel eingeſnot iſt. Die Entſtehungs⸗ 
geſchichte bieſer Verfaſſungsoveſtimmungen ergibt jedoch, daß 
es dle Abſicht des Gefebgebers geweſen iſt, bie Verwaltung 
der Gemeindeangelegenbriien grundſätzlich ſo zu regeln, daß 
der Senat als »bernie Landesbehörde zuoleich Gemeilndever⸗ 
waltungsbehtßtde der Stadt Danzig iſt lend daß die Stadt⸗ 
bürgerſchaft in den Gemelndeangelegenhelten die beſchluß⸗ 
faſſende Körperſchaft bilbet. 

Von dieſer Grunbdauffaſſung ausgehend iſt der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf aufgeſtellt. Er weiſt der Stadtibür⸗ 
gerſchaft dlelenigen Aufgaben zu, die blsher der Stadtver⸗ 
ordnetenverſfammlung oblagen und dem Senat die Aufgaben 
il bb. Weindeverwalkunasbehörde, des blsherigen Ma⸗ 
glſtrats. 

Im Weſentlichen ſchlletzt lich ſonſt der Entwurf den be⸗ 
währten (2) Beſtimmungen der Städteorduung an uuter 
Ausmerzung aller derjenigen, die als überflüſſig, veraltet 
oder auf die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht paſſend zu er⸗ 
achten ſind.“ 
Im Geſetzentwurf heißt es: Die Gemeindeaugelegen⸗ 
heiten der Stadtgemelnde Danzig werden durch den Senat 
der Freten Stadt Danzig und die Stadtbürgerſchaft nach 
Maßbabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes verwaltet. Dle 
Stadtbürgerſchaft iſt eine beſchließende Körperſchaft. Sle 
iſt nicht berechtigt, ihre Beſchlliſfe ſelbſt auszuflhren, es ſei 
denn, daß dleſe ausſchlieſlich ihren eigenen inneren Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb betreffen. Die Beſchlüſſte der Stadabürger⸗ 
ſchaft über Angelegenheiten, deren Ausführung dem Senat 
obliegt, bedürfen ber Zuſtimmung bes Senats. 

Die Stadthürgerſchaft beſteht aus 5u1 Mit⸗ 
gliedern. Dieſe werben vom Volkstag auf Grund 
von Wahlvorſchlägen nach den Grundſätzen der Verhältnis⸗ 
waͤhl aus ſetner Mitte und aus andern nach Art. 8 Abſ.II 
der Verfaſſung wählbaren Perfonen gewählt. Die zu wäh⸗ 
lenden müſſen eit mindeſtens 6 Monaten ihren Wohnſitz 
oder bauernden Aufenthalt im Stadtkretſe Danzig baben, 

Die Wahl der Mitglieder der Stadtbürgerſchaft erfolgl 
flür die Amtsbauer des ſie wählenden Volkstages. 

Die Stadtbürgerſchaft wählt aus ihrer Mitte einen Vor⸗ 
ſitzenden und zwet Stellvertreter des Vorſitzenden, ſowte 
einen oder mehrere Schriftführer. Der Vorſitzende beruft 
die Stadtbthrgerſchaft ein, ſo oft és die Geſchäfte erfordern., 
und leitet ihre Verſammlungen. Die Stadtbürgerſchaft iſt 
beſchlußfühjg, wenn mehr als die Hälfte ihrer Mitglieder 
zugegen ift. Muß eine Nerſammlung wegen Beſchlußun⸗ 
fähigkeit vertagt werden, ſo iſt eine zur Erledigung der 
gleichen Tagesordnung erneut einberufene Verſammlung 
ohne Rlckſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig, 
wenn bei der Ladung hierauf ausdrücklich hingewieſen iſt. 
Die Stabtbürgerſchaft faßt ihre Beſchlüſſe uach Stimmen⸗ 
mehrhetit. Bei Stimmengleichheit gilt ein Antrag als ab⸗ 
gelehnt. Die Sitzungen der Stadtbürgerſchaft ſind öffent⸗ 
lich. Der Vorſitzende, dem die Poltzeigewalt im Verſamm⸗ 
lungsraum zuſteht, kann jeden Zuhörer aus dem Sitzungs⸗ 
raum entfernen laſſen, der die Ordnung in der Verſamm⸗ 
lung ſtört. Für beßimmte Gegenſtände kaun vuunn in ge⸗ 
heimer Sitzung zu faſfenden Beſchluß oder durch die Ge⸗ 
ſchäftsordnung die Oeffentlichkeit ausgeſchloffen werden. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig iſt die Gemeinde⸗ 
verwaltungsbehörde. Dem Senat liegt es ob, nachdem die 
Stabtbürgerſchaft darüber vernommen iſt, die ſtädtiſchen 
Beamten anzuſtellen und zu beauſſichtigen. Er vertritt die 
Stadtgemeinde Danzig nach außen. Die Stadtgemeinde 
kann vom Senat nach Anhörung der Stadtbürgerſchaft in 
Ortsbezirke eingeteilt werden. 

Zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung ein⸗ 
zelner Geſchäftszweſge können beſondere Ausſchülſe aus 
Beauftragten des Senats und aus Mitgliedern der Stadt⸗ 
bürgerſchaft gebildet weroͤen. An den Avsſchüſſen lönnen 
auch nicht der Stadtbürgerſchaſt angehörende wahlberechtigte 
Bürger beteiligt werden, ſofern ſie mindeſtens ein Jahr im 
Stadtbezirk wohnhaft ſind. 

Jeder wahlberechtigte ſtädtiſche Bürger iſt verpflichtet, 
eine unbeſoldete Stelle in ber ſtädtiſchen Verwaltung anzu⸗ 
nöhmen und ſie mindeſtens vier Jahre lang zu verſehen. Zur 
Ablehnung bzw. zur Niederlegnng des Amtes ſind berechtigt: 
a] Frauen, b) wer das 60. Lebensjahr vollendet hat, e) wer 
durch Krankheit oder Gebrechen behindert iſt, d) wer ein 
anderes öfentliches Amt bekleidet, e) Aerzte, ) Apotheker, 
welche keine Gehilfen haben, 8) wer bereits nier Jahre hin⸗ 

  

durch ein unbeſoldetes öffentliches Amt bekleidet hat, h)wer 
durch ſeine Berufsgeſchäfte zu häufiger oder langedauernder 
Abweſenhelt von Danzig genötigt iſt. — 

Alle Einnahmen und Ausgaben der Stabt⸗ 
gemeinde müſſen für jedes Jahr im voraus veranſchlagt und 
in einen Haushaltsplan zuſammengeſtellt werden. Der 
Houshaltsplan unterlieat der Beſchlußfaſſung der Stadt⸗ 
bürgerſchaft. Das Haushaltsiahr läuft vom 1. April bis 
zum 31. März. 

Die Wahl der erſten Stadtbürgerſchaſt hat ſpäteſtens 
innerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu erfolgen. 

Städtiſche Erwerbung des Seebades Weſtervlatte. 
Der Senat beantragt bei der Stadtverördnetenverſamm⸗ 

lung zum Ankauf der zum Seebad Weſterplatte gehörenden. 
Baulichkeiten die Bewillisung von 2 400 600 Mark. Dafür   

ſlollen ſotgende augenbliallch der Repurlir poten, gchören⸗ 
den Einrichtungen angelauft werden: Tie Seebabean alten 
(Herren⸗ und Damenbad), das Kurhaus, die Reſtaurants 
„Strandhalle“ und „Plantage“, das alte Warmdad, dle Ein⸗ 
richtung der Tenniöplüte, fowle mehrere Wohnhäuſer. Der 
Grund und Boden der eſterplaite iſt zum größten Teil det 
Grelen Stadt Dauzig zügefnrochen worden. Aber die zum 
Kur- und Babebetriar notwendiaen Gebände geheren der 
Republik Polen, bie ſie feiner Zeit von dem früheren gur⸗ 
hauspüchter Lettau käuſlich erworben hatte. Damit nun 
Weſterplatte zum Volksbade allmählich audgel aut werben 
kann, ſollen die anfgeführten Gebäude von der Staht⸗ 
gemeinde Dangls käuflich erworben werden, Zur Inſtand⸗ 
ſetzung und Unterhaltuns, ſowlie Neuanlage von Prome⸗ 
nabenwegen lu den Anlagen von Weſterplatte, fordert der 
Senat 155 000 Mark an, 

  

Der Strelk in der Eiſenbahn⸗Hauptwerhſtͤtte. 
Vie bisber zwiſchen der Streikleltung und dem Senat 

ſtattgeſundenen Verhandlungen haben zu keinem Ergebnis 
geführt, Wie uns von der Senatspreſſeſtelle mitgetellt 
wird, iſt an der Eiſenbahnhauptwerlſtatt folgende Bekannt⸗ 
machung angeſchlagen worben: p 

Die Belegſchaft der Eiſenbahnhauptwerkſtätte iſt, ohne 
das Ergebnis ber Prüfung der von ihr erbobenen Be⸗ 
ſchwerden abzuwarten und ohne die Beſtimmungen des 
Tartiivertrages zu beachten, in den Streik getreten. 
Die Arbelterſchaft der Etſenbahnbauptwerkſtüätte wird 

erſucht, die Arbeit unverzi 
den 24. Junti d. J8. mit Heginn der Frützichicht wieder 
auſzunehmen. Wer bis bahin bie Arbeit nicht aufcgenom⸗ 
men hat, allt als entlaſſen. Eine Wiebereinſtellung der 
Entlaſſenen nach dem vorgenannten Zeitpunkt behalten 
wir uns ausdrüclich vor. 
Es entzleht ſich augenblicklich noch unſerer Kenntnis, ob 

dle geſtern geſührten Verhandlungen keine Möglichkeit einer 
frledlichen Beilegung der Differenzen offen lleßen. Die vom 
Senat nunmehr angeordnete Entlaſſung der Belegſchaft be⸗ 
deutet jedoch eine außerordentliche Verſchärfung bes Kon⸗ 
flitts. Der Senat hätte vernünftiger gebandelt, wenn er 
den durch ſeine anrüchige pollitiſche Vergangenhelt bei der 
Arbeiterſchaft begreiflicherweiſe unmbalich gewordenen 
Schiltzling hätte fallen laſſen, als gegen die einmütig zu⸗ 
ſammeuſtehende Belegſchaft ſeinen Scharfmacher⸗Standpunkt 
herauszukehren, 

  

Die Veranſtaltung einer Meſſe 
beſchäftint noch immer die daran intereſſterten Körperſchal⸗ 
teu, obgleich nach der Zuweiſung des dafür geeinneten 
früheren Hovysbetleldunggamtes an die Zollverwaltung, dle 
Unterbringung einer Meſſe in Danzig inſblse Fehlens 
anderer veeign⸗ter Räume unmöglich erſchlen. Zu geſtern 
nachmtittag bactte der Senat Vertreter der Interelfentenkrelſe 
nach der früheren Huſarentaſerne, Hochſtrieß, eingeladen, 
um ſeſtzuſtellen ob die zukünftige Meſſe nicht in dieſen Ge⸗ 
bäuden, die zur Zeit nur zu ben Herbdbuchauktionen ver⸗ 
wendet werden, veranſtaltet werden könne. Die Rüänme 
wurden jedoch als viel zu klein befunden, zumal auch wei⸗ 
tere geeianete Räume in der Nachbarſchaft nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und der Kommandeur der Schupo ſelbſt von 
der vorübergehenden Bereltſtellung von Räumen der 
Schupokaferne nichts wiſſen wollte. Es wurde Übereinſtim⸗ 
mend die Anſitht vertreten, daß nur das früthere Korps⸗ 
bekletdungsamt zur Unterbringung einer Meſſe in Fraae 

kemme und ferner darauf hingewleſen, daß bie dort unter⸗ 
gebrachte Zollverwaltung auch anderweitis paffende Räum⸗ 
lichkeiten erhalten könnte. Die Vertreter der Meſſeneſell, 
ſchaft machten darauf aufmerkſam, daß es nunmehr höchſté 

Zeit ſei, an die Verwirklichung des Meſſegedankens heran⸗ 

zugehen, damit Danzig gegenüber den anderen Orten nicht 

vollkommen ius Hintertreffen gerate, Königsberg habe be⸗ 

reits erhebliche Vorteile durch ſeine Meſſen erzielt. Es ge⸗ 

niige nicht, daß der Senat neue Induſtriezweige nach Danzig 
heranziehe, ſondern man miüſſe dielen Iirmen auch Ge⸗ 

legenheit geben, ihre Erzeugniſſe auszuſtellen, um ſich Ab⸗ 

ſatz zu verſchaffen. Von ſeiten der Meſſegeſellſchaft wurde 

energiſch geſordert, daß der Senat ſich nicht länger der Ve⸗ 

deutung einer ſtändigen Meſſe — es ſollen in jedem Jahr 

zwei, im Frühiahr und Spätſommer, veranſtaltet werden — 

nevichlleße und das Korpsbekleidungsamt endlich dafür be⸗ 

reitſtelle. Senator Jewelowſti ſagte zu, die Meſſefrage noch 

einmal im Senat zur Sprache zu ſtellen. Von den zu erwar⸗ 

tenden Beſchlüſfſen des Senats wird es abhüngen, ob der 

Meſſegedanke der Verwirklichung entgecengeführt werden 

kann oder endgültig begraben werden muß. Es darf; nicht 

verkannt werdey, daß, wenn auch die Danzioer Arbeiter⸗ 

ſchaft der Meſſefrage aus erklärlichen Verhältniſſen heraus, 

zum größten Teil heute noch unintereſſiert und infolge der 

Begleiterſcheinungen der erſten Meſſe teilweiſe auch ableh⸗ 

nend gegenüberſteht, dieſe Frage für das Wirtſchaftsleben 

und ſomit auch für die arbeitende Bevölkerung von erheb⸗ 

licher Bebeutung iſt und es im Allgemeinintereiſe nur zu⸗ 

wünſchen wäre, daß die zuſtändigen Stellen, beſonders der 

Senat eine ähnliche Tatkraft entwickeln würben, wie es in 

anbern Städten, vorzuisweiſe im benachbarten Königsberg 

der Fall iſt. 
  

Altpreußiſche Sparſamkeit 

wird von der Regterung immer dann gepredigt, wenn Ar⸗ 

beiter, Angeſtellte, Kleinreutner oder ſonſtige Minder⸗ 

bemittelte mit Forderungen kommen. Dann wird ſtets mit 

eindringlichen Worten auf die große Fiuanznot des Brei⸗ 

ſtaates hingewieſen. Das man auch anders kann, beweiſt 

nachſtehende Vorlage des Senats an die Stadtverordneten⸗ 

verſammlung um möglichſt hohe Ruhesehälter 

für hohe und höchſte Beamte. Der Senat be⸗ 

ankragt bei der Stadtverordnetenverſammlung, zuänſtimmen, 

daß vom 1. Oktober 1021 ab zwecks Errechnung der 
Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüüge die Grundgehälter 

der beſoldeten Magiſtratsmitalkeder neu feſt⸗ 

geſetzt werden und zwar: Oberbürgermetſter 120000 Mk. 

Bürgermeiſter 90 000 Mk., Stabträte, Stadtſchulräte, Staßt⸗ 

bauräte im 1. Dienſtlahr 54 000 Mk., im 2. Dienſtiahr 58 000 

Mark, im 3. Dienſtjahr 62 000 Mk., im 4. Dlenſtfahr 66 000 

Mark, im 5. Dienſtjahr 70 000 Mk., im 6. Dienſtiabr 74 000 

Mark jährlich und zu dieſen Grundgehältern die nach dem 
Beamtendienſteinkammensgeſetz vom B. Dezember 1921 vom 

1. Oktober 1921 ab zuſtändigen Ortszuſchläge treten. 

Wenn in den Genuß dieſer Beſtimmung auch die Stadt⸗ 
räte kommeu ſollen, die ſeit einiger Zeit eine ſehr einträg⸗ 
liche Privattätigkeit ausüben, und außerdem noch ihr Gehbalt 

  

  

  

lich Pis ſpäteſtens Sonnabend, 

  

als Fabliſch4 Weamts einhreichen, wtrd es is 
verordnetenverſfammlung wobl e 

ſorache Lönmen- niung wont in einer lebbel 

  

EPARRR 
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durch von ber kapitaliſtiſchen „Kultur“ begraben ſchien, 
iſt in beu letzten Jahren wleder mehr und mehr er⸗ 
wacht. Es iſt das Feſt der Sommerſonnenwende, das 
die alten Germanen und auch viele anderen Völler 
begingen, um den längſten Tag bes Jabres und bie 
gütige Allmutter Sonne zu ſeiern. Feuer wurden auf 
ben Bergen ankzündet, man opferte Vieh, Felbſrlichte 
und Blumen den Ghttern, und die Jugend flihrte 
fröße Tänze auf, Das Chriſtentum machte dann 
tür Hahrhunderte das alte heidniſche Feſt unmbglich, 
Aber die Johannisfeier hatte ſich auf dem Lande bis 
in die jüngſte Zeit erhalten. ü 

Die neue Jugend hat das alte geſt zu neusn Eören 
gebracht. In allen deutſchen Landen ind in dieſen 
Tagen unzählige Johannisfeuer aufgeflammt. Häufig 
bekam die Feier einen reaktionär⸗nationaliſtiſchen An⸗ 
ſtrich. Das aber hält die junge Garde der Arbeiterbe⸗ 
wegung nicht ab, daß auch 
lich begeht, hat doch gerade für ſie die loderude Flamme 
ihre tieſe ſymboliſche Bedeutung. Noch gilt es, all die 
Herzen und Hirne der Millionen von Arbeiterfklaven 
zt erleuchten. Ein Gelöbnis unſerer Jugend ſollcn 
die Felern werden, nicht nachzulaſſen im KRampf, bis 
alle Menſchen aus den Ketten der kapitaliſtiſchen Skla⸗ 
verei erlöſt ſind. Aber nicht nur an die Jugend geht 
der Ruf, zur Vitetligung an unſerer Sonnenwendfeier, 
Auch ben Alten tunn es nichts ſchaden, wenn auch ihre 
Herzen beim leuchtenden Fohannisſeuer wieder ein⸗ 
mal erglilhen. b 

An alle ZJungen und Alten der 
bewegung ergeht daher der Ruf: 

Auf zu unſerer Sonnenwendfeier! 
*1 

Die Jungſozialiſten veranſtalten ihre Feier 
ant Sonnabend im idylliſch gelegenen Kahlbude. 
Um 7 Uhr erſolgt vom Heumarkt der Abmarſch. Die 
Nachztigler, ſowie dieljenigen älteren Parteigenoſſen, 
die den Fußmarſch nicht mitmachen können, treffen 
ſich um 10 Uhr in der Halle des Hauptbahnhofes, um 
mit dem 10⸗Uhr⸗Zug nach Kahlbude zu fahren. Von 
dem dortigen Bahnhof werden ſie abgeholt und im 
Fackelzug gehts dann zum Feſtplatz. Die Feuerrede 
hält Gen. Loops. Im Kahlbuder Parteilokal findet 
dann noch eine Nachfeier ſtatt. 

E 

Die Arbeiter⸗Jugenbvereine 
werben ihre Sonnenwendfeier am Sonnabend abend 
im Henriettenthal (nicht Nawitztal) begehen. Die Ver⸗ 
anſtaltung finbet, entſprechend den internationalen 
Beſchlüſſen, für alle Vereine als gemeinſame Kund⸗ 
gebung ſtatt und werden alle Gruppen zur vollzähli⸗ 
gen Beteiligung aufgerufen. Der Abmarſch der 
Hauptgruppen erfolgt in Danzig um 7 Uhr vom 
Olivaer Tor, Langfuhr um 8% Uhr vom Markt, 
Schidlitz um 7% Uhr vom Höhenweg. Die übrigen 
Gruppen nach örtlichen Vereinbarungen. Um 9% Uhr 
gemeinſamer Abmarſch von Friedensſchluß. Jugend⸗ 
geuoſſinnen und Jungendgenoſſen ſorgt für ſtarke Ve⸗ 
teiligung! 

  

Danziger Arbeiter⸗ 

  

Das Einfſpruchsrecht ſtädtiſcher Beamten 
bei Kündigungen. 

Bisher hatte ein Beamter, dem ſeine Stellung aus einem 
wichtigen Grunde im Sinne des 8 626 BG5B. gekündigt iſt, 

das Recht, innerhalb eines Monais nach Empfang der Kün⸗ 
digung den Vorſtand bes Preuß. Städtetages 
zur Nachpellfung der Frage, ob ein wichtiger Grund für die 

Kündigung vorgelegen hat, anzuruſen. Dieſe Stelle iſt nach 

Um jedoch einen gekündigten Veamten nicht der Möglich⸗ 

keit der Beſchwerde zu berauben, ſoll die Nachprüfung der 

Frage, ob ein wichtiger Grund zur Kündigung vorgelegen 

hat, dem Bezirksausſchuß übertragen werden. Der Senat 

beantragt bei der Stadtverordnetenverſammlung dieſer 

Regelung zuzuſtimmen. 

Vermißtes Mäbdchen. Verſchwunden iſt ſeit dem 16. d. 

Mts. das Dienſtmädchen Gertrud Kempa, geb. am 24. 11. 05 
on Langfuhr, bisher in ber Blindenanſtalt Langfuhr in 

Stellung geweſen. Dem Vernehmen nach, wurde ſie am 
Abend des fraglichen Tages von einer unbekannten 
Frauensperſon abgeholt. Die Nachfrage bei den Eltern und 

Verwandten war bisher ergebnislos. Es iſt anzunehmen, 

daß ihr ein Leid zugeſtoßen iſt. Die Vermißte iſt 1,65 Meter 

groß, ſchlant, hat blaue Augen, blondes Haar, ſic war beklei⸗ 
det mit blauem Tuchkleid mit Kurbelſtickerel und weißen 

Schuhen. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet Polizeipräſi⸗ 
dium, Abteilung 1c, Zimmer 75. 

Polizeibericht vom 25. Juni 1922. Feſtgenommen: 

12 Perſonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 2 wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung, 1 wegen Konterbande, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Sachbeſchädigung. — Obbachlos: 

4 Perſonen. ů 
——..7222..—p—p—Äp—p—p—p—p—„p—p—p»„p„—»„—» p —p»„—»k[— 

p Standesamt vom 23. Iuni 1922. ů 

Todesfülle: Frau Maria Weidel geb. Petzel, 20 J. 4 M. 
— T. des Heizungsmonteurs Paul Münchmever, 5 Tage. — 
Fleiſchermeiſter Auguſt Kranich, 96 J. 8. M. — Schneider⸗ 

meiſter Adolf Suſtav Wendel, 40 J. 6 M. — Frau Hedwig 
Graudenz geb. Meyer, 41 J. 8 M. — Elektromonteur Jo⸗ 

hann Rohde, 35 J. — Unverehelichte Amalie Mau, 88 J. 
5 M. — Metalldreher Arthur Bebring, 38 J. 6 M. 
—.t——.——.ßtt——ßß,,ß,ß,— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  Polniſche Mark 7.40 am Vortage 7,40 
Amer. Dollar .: 328 1 „ 3²⁴4 
Engliſches Pfund: 145⁵ PTW„* 143⁵ 

Ein 8 unſerer Borjahren, baß Jaßr ehnte hin⸗ ů ö 

ſie die Sonnenwende ſeſt · ů 

der Abtrennung Danzihs vom Reich nicht mehr zuſtändig. 
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vun... 11. ½• U 
Thern....—007 — 005 ů Lerdev —93 —05 —3.7 —95 
Grandenz ... —0,0 —- O 12 

Berantworttich für Pollilt Eruſt Lvops, Danzläg; 
fur Danzlaer Nachrichten und den übrigen Teil Fris 
Weber, Danzig: für Inſerate Vrunuo Ewert, 

Sliva. — Druck von J. Gebl & Co., Danzig. 

Beſtellſchein. 

300. 

Gban O. P.. ＋ 6/8 ＋6,37 
00 Henberg O. P 4,42 ＋4,46 
üt 41117 2,13 25 20 
Augach⸗ 

Oeubute bel Berpachtung bietes Welanbes unbertafictlat 
vlelten und daß bte Tatſache ber Bewerbnne ben Mitolle⸗ 
dern bes Musſchules kür ben Worn;- und Orunbbeſiy ver⸗ 

——— Wellchpeter.—Trool arbeitet 0 u re er—-Troyl arbeitet nach eluer 
Dufftellung bes Genals mit Unter“L.arz, Hie Ga el 
71530 aber 40000 Mark —— Es wird besbald de 
der Slabtpcrordnetenverſammlung ntragt, den 
S— von 59) Wfennig auf, 1 Mark zu boben. — Die 

Ausfüllen und an die Vuchdandlung Wichtige Mitteilung für alle Leſer der Tolloſtſimme⸗ S)3als Sarßr B. 
gebes Heft, reich Iluſtrlert, mit Uuußhl- ahlarmen. unendlich? — Sind Gedanken übertragbar? — Das inſend der dem Boten der „Volk 

ů5 bringt 12 bie 20 Artihel von erſten- nnere ber Erde — Untertrdiſche Fläſſe —, Prahtloſe [ Unſenden huer den Boten der Volks⸗ 
Welt und Wiſſen d fe - 15% Si.Ori ber d D . .Maünenu 0 aige ltmmme“ mitseben. 
aelanst dleſer Tess durth unſere Trä vn Ver⸗ 150 n bon Niern Wen 8 bie — ber Luen Aun U MDabrgsuiitel — Sitten und Gebräuche ach paſteue biermtt bis Abveſienung 
kellung. ble neue Beſtedungen entgegen Hehmen. „ Weit Weltgedände im Altertum ütenim Orlent, u von mir erfolgt, „Welt und Wiſfen“, 

Uen⸗ t el Bidliot be- 1 le- — Steppen⸗ und Wüftenrötner — Das A eitben— Um gu ermöglichen, daß * Leſer hlerauf abonleden Monat ein Heft zum Preiſe von 3 M. 
und Wiſſen“ erhetzt eine ganze tbek. denn V pnoltsutus und — Per Mise Matnt Das Münteifen⸗uleren hann, wurde der Villig geſtellt. Name 
brngt eal,ant uah vaßhetunile oiſgruben, diechen,Deeßachen: Menſch Ler 150000 —.— Sun L ber, VoiteſimmeK verſesnte, „Wen und Nuone .. 
Wiſſenſchaft der gamzen Well in Wort und Dlld. — Das Liben ugter Waſler — 3ſt Rer., Weichramm I Wiſſen“ lofert zu —— Drt, Straße, Nr. 

Studttheater Danz i0. Sdeon SAS 2. U Samtl. Drucksachen 
im geschmackvoller Ausführung liefert in 

       
    

       

  

     
    

  

     

  

   

        
  

   

  

      
     

     
    

    
     

      

       

  

    

  

    
   
    

    

    

    

     

       
     

Dhekiien: Kuboll Aali — g 
Heute, Vreitag, den . Junl, abenbs ;1,, Mr: Doer Derseuanite nous Spieifüan Kürrester Zolt dei müolxen Preinen 

Dauerbatt baben tehe Süitianeil. Cewöhnl. Preih. M 2I Erniauftürungen ersten Rangerf. Buchdruckerei J. Gehl & Co-       Danrix, Am Spendmauůus C. Felephon 3290 iehen De:,finürlühmnbaAH. ů— G roßes Sensstlonsdrama in 6 Axion. 

     

  

  

  

    
        

     

              
     
     

     

    

   

      

    

  

Triſtan. ...... Tleis Dennarint als Gaſt. E der b-telligen nbonteveriichen Angelegenheit 
Aurwegʒ..·· Stitu Gortz aln Gaß. naual v. — — — EMimeil Deschsss weden mnhree Silhiin urtelendes 
Pethonen wie dekannt. Ende 10 Uhr EVA Duren — Guide Herrtelia l I 0 1— plmeA 

Somngerz Wopeter 7 à Sößhingen- A 1. Frieda Nichard — Eüduard NRothauser u dem k. Peter Ven, 
„Der Trompe von en.“ Oper ater d elsterhaften Repi- jurd na m Roman Poter Vol. 
Alten neßſt einem Vorſpiel e. ein Kuustierb, — ö‚ dor inionendi M0n E. G. Seenger, 

EfRN 5560%%%0%%%⸗ Gurch eine Oile panender Bſidct starkte „ ellt 
Wirrungen ausübt. W orster Stolle ist Eeanni öů Der Miltionendleb 

àWihelm-Theater ü f. , Kalser de 
eEimn-Teater 3 , ven e a per Keiser der Sahare 

(S0 Aute mit den bellebten Pllimschausplelern: kür I2 Grohſtucke geſucht. 
Femoet: 7„arryy Tlodtke, GSeort AlexAnder, — „WiI de Jag Gd i Chrietfäne in den kfacpirollen büäßnü mit Ausweis nur vormittags 

      

    

Langgarten 31.   

  

ne ute, Froitag, den 2. Junl, 

Aptang LLM 

àBallnacht 

Eatettg, uns Bieüihe Müssahs 2 
Einachlag und prächilten Nalursuinabmen- , 

vger: Um elde Tllillon In jed.Vorstellung golung. 2 Tolle zurVorfahr. Oroher Abenteuerfiim In 6 Akten. ü — Omenen wudnnge ve un- Knobloch & Roſenmann 
In den Hsuptrollen: 

Arutn Wertan — Eise Bodenheim Töpfergaſſe 1—- 2. 6787 

Wir machen emptehlend aut dlebes destge⸗ 
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Operette in 3 Akten. wWühite Programin aulmerksam und bilten um 
2Vorgen, Sonnabend, den 24. Junl: den Besuch der 4-Unr-Nachmittagsvorstell. 2 gebr. Sprung⸗ gunge Frau ( 

Ballnacht⸗ I. ſedermatratzen bittet um Kontor⸗ 
    
    

   
   

    

Vorerteyt in WayREAE Ues: Frepess. Leh. Morgen Sonna b.UAde t- ——.— —— 11 reinigungsſtelle 
(morgens oder abends). grohe Johannis- Feler 

Sonntag: Oreher. Ball 6292 C Kinderwagen od. Dienergaſſe 18, 1 Tr. 

Libelre“ C Arüftf-ERe fer⸗ svortliegewagen i 

          

        
    

        

    
   
    
     

      
    

  

       

  

      

   

  

   

     

      

      

   
    
     

  

   
   

  

    

   

  

    
      

   
   

  

   
     

   

      
      

       
   

  

   
     

     

   

Musik, Gesang, Fanz. LSaongenmarhtfNrꝰe IU- ů Lanſen urſahe Agebele] De Lolbns gefuct: 

SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS Vom, 22, bls 70. Despt. vüln etess Kutſcher 

Gedanis »Theater Der wunderschone Decla-Fllm ＋———..—— ni auten Oeusniſſen, 

ů‚ SchaeselUemm 33%½ en⸗ Möxohnpanschriban Konlorburiche oder 

  

   Achtungé! Ab herte! Nur ( Toxe! 

Söhne der Hölle 

Saächen auch euf doln. Moſch. Kbktbrikädchen für Daimen und Herren Aages- pd Abrndäuſe Rü, 
werden in unserer hiesixen Fabrik pach neuesten ¶ OoSlede, Meugerten 11. Lehrling oder 

. Die Bardame“ 
Ein Hoizensroman in 5 Akten mit 

       

  

    

    

   

          

  

     
      

    

    

Delektir-Sensations-Flim in 5 groß. hervorrag. Xenla Deani Formen bei sorFfAItlxster Atsführung in Ä 

Zußetst 3pannenden und sensntioniellen Akten. Robert Scholn ürzester Zelt L Lehrmädchen. 
Pred Rron, Detektir.flarry Frank. Paul RHartmann umgep rest, Alfburſche Spediteur (ess 

zand der groge Uslon-Fllm tewaschen und getlürbt. gewandt ponſofort geſucht. A. Kinkel, 

„Die Rattenmühle,, 
Abenteurer-Füm aus dem Westen 

in 6 Akten mit 

Helgs Molander 

E 
Draga Lunjevis 
Der Roman elner Könlgin 

Ein Fümspiel in I Vorspiel und 4 ztarkdramni. 
Akten. Hauptdarstellerin: WM dA Sonja- 

Prelse der Plütze: 3½0 . — 1 . 
Bezinn der letrton Vorstellung 9 Unr. 

K E. W. Rie U ir ſſ Stroh- wunt Filzhuft-Fabrik Schrebnaſth Handi Wünchengaſle 8 iig, 

Hut-Bazar zum Strauß 
LAMessee -s Kleine Anzeigen Dur Lawendelgasse alg. 63—7. 

— Im unserer Zeltung aint 
üſeſ f0 

Sanbslen- Lurn. — Tennis-Schüh 
MMSAAMPüteiigtͤagreee 

— — i (lie Reisezeit ſ. 
— öů 105.— E — Schnürstleiel watte. 500. 

Unitorbod., bequeme Form 

Eumen Wuihe Lelnen- ö Ledler-Sſipper Herron-Malbschune 

Es, 105.-.—pe ae, 500.— 
Touren-Stiefel 

mit Doppelsohlen 

  
       

     

      

  

   

    
       

      

      

  

     

      

    

  

   

       

    
     

       

          

  

     

     
    

     

     

    

Damen-Boxcali⸗ 
klalbschubhe 390 
kurze bequeme Form. 5„* e. 0f. schr beiebt. Strsbenschuk 

ſürnen Pune SbWCS. Ledes-Hausschuhe ̃ Fardige Lamen- 

           
    

     

      

  

   

  

   
     

     

    
         Zentrale: Gr. Wollwebergasse 2-3 

Langgasce 10 
Langiuhr: Hauptstrale 117 ů— 

Zoppot: Seestraſle 37 (67⁰⁴ 
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Schwesternschuhe 
re 105.— Lastingschuhe Ledertohle v. smertk. Abs    

 


